
Kote von der Uvbs.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B ezugspre is m H  P ofw ersend un g: 
Ganzjährig.................................................. K 32—

M e r te l jä h r ig .............................. .  8—
Be$agsgeblil)ren und Tinschaltungsgebühren sind im 

Voraus und portofrei zu entrichten.

S ch riftle itting  u n d  V e r w a ltu n g : Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M a l mit 20 h für die 4spaltige Millimeter­
zeile oder Leren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir Nachlaß. Mindest­
gebühr 4 K. D i- Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Lxpeditwnen. 

Anzeigen von Juden und Nichtdeutschen finden keine Aufnahme.
Schluß des B lattes: D o n n ers tag  4 U h r nachm ittags.

P reise bei A b h o lu n g :
G anz jäh rig ..................................................K SV —
H a lb jä h r ig .................................................. „ 15 —
V ie r te ljä h r ig .............................................„  7 60

Für Zustellung ins Haus werden nleitest. 50 h berechnet. 
Einzelnummer 60 h.

N r. 10. WaiShofen a. b. Ubbs, Gamötag öen 13. M ärr 1920. 35. Jahrg.

Amtliche M itteilungen
des Etabteates Waibhofen a. b. Ubbs.

3- a-346/3.

Die ©labtgemeinbe Waibhofen o. b. Pbbs gibt im 
Sinne bet G-meinderalsbeschlüffe vom 24. Jänner unb 
28. Feber 1920 zur Linberung bet Kleingelbnot für 
120.000 Kronen Notgclb-Scheine aus.

Diese Scheine lauten auf 50, bezw. 20, bezw. 10 Heller, 
sinb unverzinslich, werben von bet Stabtgemeinbe Waib­
hofen a. b. 9)bbs bis 31. Dezember 1920 in Zahlung 
genommen unb in bet Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1920 
in gesetzlichem Dargetbe eingelöst.

Die Stabtgemeinbe Waibhofen a. b. 9)bbs haftet für 
diese Verbindlichkeit mit ihrem ganzen beweglichen unb 
unbeweglichen Vermögen.

Die Nachahmung bieses Notgelb-Scheines wirb gesetzlich 
bestraft.

Die Ausgabe erfolgt von Donnerstag ben 11. März 
1920 an im Oberkammer-Amte bet Stabtgemeinbe.

Stabtrat Waibhofen a. b. Pbbs, am 11. März 1920.
1 Der Bürgermeister:

Jose f  W a a s  m. p.

Sitzuugsprotodoll zur Gemeinderatsfitzuug vom 
14. Februar 1920, 3 Uhr nachm.

Anwesend: Bürgermeister Waas, Dizebürgermeister 
Schilcher, die Stabträte: Kirchweger, Steininger, Grießer, 
Blahusch, Pitter, Deseyve, die Gemeinberäie Burger, Iax, 
Brantner, Stumfohl, Dobrovsky, Weninger, Buchebet, 
Streicher, Frau Schmidt, Frau Grießer, Reifinger, Puffler, 
Hold, Kotier, Steinmaßl, Molke, Steinbrecher, Wurm.

B tt. 1.) Genehmigung Ser DerhanbiungSschrift 
der letzten Sitzung.

Dizebürgermeister Schilcher verweist auf den letzten 
Gemeinderatsbeschluß, wonach die seinerzeitige Kritik an 
der Feuerwehr auf Grund des stenographischen Proto­
kolles nochmals zu veröffentlichen sei, was jedoch bisher

nicht geschah. (Veröffentlichung wird vom Bürgermeister 
zugesagt.)

B tt. 2.) Bericht des Dorfltzenben und Mitteilung 
der Einläufe.

a) Genehmigung des Anstellungsvertrages des Amts­
rates Rilschl. (Genehmigt.)

b) Ansuchen um die Witwenpension der Frau der im 
Kriege gefallenen Liquidators Schleicher Wertich. Die 
vom Berichterstat'er beantragte, gesetzmäßig zukommende 
Witwenpensio« wird genehmigt.

c) Sladtiat Deseyve berichtet über das Ergebnis seiner 
im  Vereine mit dem Rechnungsrate Heckerle unter­
nommenen Vorsprachen bei verschiedenen Landes- unb 
EtaatsLm'ern. Die Vorsprachen halten unter andern auch 
die Krankenhausmisere zum Gegenstand; wie weit die 
Versprechungen in dieser Hinsicht in Erfüllung gehen, 
ist noch ungewiß. Es bestehe aber ein Gesetzentwurf, 
wonach die Defizite b.'t Krankenhäuser nach einem be­
stimmten Schlüssel aus Bezirk, Land unb Staat auf­
geteilt würden. Kommt dieser Entwurf nicht zustande, 
so werde in anderer Weise etwas unternommen werden.

B tt. 3.) Anträge des Stadtrotes.
a) Aufnahme in den Heimalsverband aus dem Titel 

der Ersitzung: Atzberger Anna, Böhm Emilie, Rotten» 
mannet Johann, Schinagl Karoline, Turner Joses, Ull- 
mann Rosa unb Ullmavn Adele.

gegen Erlag der Tage: Kopelent Maria.
b) Erhöhung bezw. Abänderung des Maximaltarifes 

für Fuhrwerk.
Berichterstatter P i t t e r  führt aus, baß es sich hier 

um die Festsetzung der Fuhiwrrkstagen bei Dienstreisen 
von Beamten, Uebelsiedlung der Beamten usw. handle. 
Der Stabirct beantrage im Berücke der 1. Zone (b. i. 
von der Gemeindegrenze bei Wenywerk bis einschließlich 
Ederstraße und Bammerbrücke) 18 Kt. bet Tag, 24 Kt. 
bei Nacht; im Bereiche der 2. Zone (b. i. der übrige 
Teil des Stadtgebietes. Zell unb Unterzell) 24 Kt. bei 
Tag unb 30 Kr. bei Nacht; von der Stadt zum Fried- 
hofe 30 Kr. Für auswärtige Fahrten werden bis Krailhos 
unb Schwelöd • 36 Kr., bis Böhlerwerk 36 Kr., nach 
Schütt 40 Kr. vorgeschlagen; für weitere Fahrten nach 
Vereinbarung. Omnibusfahrten werden aufgelassen, weil 
keine mehr bestehen.

©emeinberat H a l b  verweist auf die Unstimmigkei 
in der Zoneneinteilung, bit darin liege, baß die so weit 
draußen liegende Eberstraße in der Zone 1, bas so nahe 
liegende Zell jedoch in die Zone 2 eingeteilt sei und be­
antragt Einreihung von Zell unb Unterzell in die Zone 1.

Gemeinberat Deseyve schließt sich dem Antrage Hold 
an mit bet Begründung, daß ja die Eingemeindung von 
Zell eine nahezu feststehende Tatsache sei unb dann so­
zusagen mitten im Stadtgebiet liege.

Der Antrag des Stadtrates wird mit der Aenderung 
angenommen, daß Zell in die Zone 1 falle.

c) Aeußerung zum Konzesfionsansuchen des Josef Reit­
maier für den Kleinverschleiß gebrannter geistiger Getränke. 
(Konzession wird nach längerer Wechselrebe erteilt.)

d) Festsetzung der Hundesteuer für bas Jahr 1920. 
Bürgermeister Waas berichtet, baß eine gesetzliche Be­
stimmung sagt, die Hundesteuer sei jährlich mit 2—8 Kr. 
zu bemessen. Bereits voriges Jahr wurde eine Eingabe 
wegen Erhöhung der Hundesteuer gemacht, sei aber bis 
heute nicht beantwortet. Da auf die Entscheidung nicht 
ewig gewartet werden könne, beantrage er, bi* erhöhte 
Hundesteuer zu beschlichen und bitte um diesbezügliche 
Vorschläge.

Gemeinberat S tu  m so h l tritt dafür ein, daß die 
Hundesteuer erhöht werde und beantragt für Wach- unb 
Zughunde 20 Kt., für Luxushunde 40 Kr. und Auf­
stellung einer eigenen Klassifikalionskommission.

©emeinberat D o b r o f s k y  beantragt gleiche Höhe für 
alle Hunde unb nur eine Klasse, da es in einer Stadt ja 
nur Luxushunde gebe.

©emeinberat K o t t e r  pflichtet den Vorschlägen Stum- 
sohis bei, möchte aber die sogenannten Berufshunde wie 
Polizeihunde, Hunde der Berufssäger u. a. von der 
Hundesteuer befreit wissen.

Gemeinberat Bucheber  wünscht vollste Berücksich­
tigung der Haushunde, erklärt sich mit 20 Kr. für diese 
einverstanden, beantragt jedoch für Luxushunde 50 Kr.

Gemeinberat B u r g e r  schlägt vor, daß die Entscheidung 
darüber, ob der Hund ein Wachhund oder ein Luxus- 
hund sei, den Parteien überlassen bleibe; nur dann, 
wenn sich Meinungsverschiedenheiten ergeben, solle die 
Polizei die nötigen Erhebungen machen und die Ent­
scheidung treffen.

Jens Larfen.
Roman von E l i s a b e t h  Goedicke.  

Z w ö l f t e s  Ka p i t e l .

(21. Fortsetzung.)

Da küßte sie bas blaffe, mit Staub unb Schmutz be­
deckte Gesicht, als könnte sie ihr junges, frisches Leben 
dadurch auf ihn übertragen. Krankenträger kamen und 
brachten ihn auf einen Wagen, der die Verwundeten nach 
Rübel ins Iohanniterhospital bringen sollte. Sie lief 
nebenher unb wartete stundenlang dort vor der Tür. Ihre 
Kräfte verließen sie erst, als sie hörte, daß Fritz Mahlkes 
Wunde nicht lebensgefährlich wäre.

Inge war nicht in aller Frühe hinausgelaufen wie die 
andern. Sie hatte ihr Haus besorgt unb Frau Larfen 
beim Anziehen geholfen. Die Kranke wußte nichts vom 
Sturm.

„Was schießen sie heute doll," sagte sie, aber es be­
unruhigte sie nicht. Sie faß still in der Küche, da, wo 
Inge sie hingeführt hatte, während Inge nebenan die 
Kammer in Ordnung brachte.

„Run muß Jens bald wieder kommen", sagte Frau 
Larsen plötzlich nach längerem Stillschweigen.

Inge hielt mit einem Ruck in ihrer Arbeit inne. 
„Warum?" fragte sie. Sie hatte gar keinen Ton in der 
Stimme.

„E r ist doch schon so lange weg."
»Ja." Inge arbeitete nicht gleich weiter, sondern setzte 

sich auf den Bettrand und preßte die Hände ineinander. 
Sie hatte ein so furchtbares Schuldgefühl der Kranken 
gegenüber, unb sie dachte wieder, es wäre besser gewesen, 
sie hätte Jens nicht fortgeschickt. Run hatte seine Frau 
ihn so lange entbehren müssen, gerade jetzt, wo sie krank 
unb hilfsbedürftig war. Und was halte ihr selbst die 
Trennung genützt? War sie stark und fest geworden?

„Wenn Jens komnt, wallen wir wieder noch Hause," 
sagte Frau Lotsen. „Der Krieg ist ja nun bald zu Ende. 
M ül müssen wir doch wieder hin. Ich freu' mich eigentlich 
nicht darauf. Denken Sie, ich freu' mich darauf?"

„Ja ," sagte Inge, „Sie entbehren hier doch so viel, 
und ihr Mann ist schon so lange fort."

Frau Lotsen schüttelte den Kopf. „Dann fängt all die 
Sorge wieder an mit den Leuten und der großen W irt­
schaft, und Jens wird böse, wenn ich klage. Ich hab' es 
oft nicht leicht mit ihm, das können Sie mir glauben. 
Wenn ich das alles so vorher gewußt hätte, hätt’ ich 
doch lieber Michel Thorreson genommen, der drüben auf 
Alsen den großen Hof hat, wissen Sie? Thorregaard bei 
Ulkebüll. Der wollt' mich damals auch, aber ich dachte, 
der Larsenhof wäre doch schöner, und sie hatten da auch 
nicht solche große Milchwirtschaft wie aus Thorregaard, 
und das macht immer so viel Arbeit für die Frau. Jens 
sagt, Michel wär' ein Tranpeter und dumm wie Bohnen­
stroh, aber er ist viel bequemer zu nehmen, und seine Frau 
hat's viel leichter. Ja, wenn man das alles so vorher 
wüßte, nicht?"

Inge faß immer noch auf der Bettkante. Sie hatte 
ein würgendes Gefühl in der Kehle und konnte keinen 
Ton herausbringen. Frau Larfen erwartete wohl auch 
keine Antwort. Sie schien froh zu sein, sich einmal aus­
sprechen zu können.

„E r ist so heftig und jähzornig," fuhr sie fort, „und 
immerzu ist er im Streit mit irgend jemand. Ich geb' 
ihm dann schon immer recht, damit er sich beruhigt, aber 
jetzt ist es mir langweilig geworden, ich mag nichts mehr 
davon hören und nun sagt er mir's auch nicht mehr. 
Das seht mich ja doch nichts an, das mag er allein 
abmachen."

Inge hatte die Hände gegen die Schläfen gepreßt. Sie 
hätte aufschreien mögen, die Frau packen und schütteln 
und zur Besinnung bringen. Ach, alles, alles, was früher 
ihr höchstes Glück gewesen war, das verstand diese nicht, 
das ließ sie achtlos aus den Händen gleiten. Ihm  helfen,

ihn leiten und dann lieben, grenzenlos lieben und sich 
von ihm lieben lassen — ihn verstehen in seinen großen 
Eigenschaften und in seinen Schwächen! Und diese Frau 
war blind neben ihm hergegangen 1 Ih r  wurde heiß und 
schwindelig, sie hielt es nicht länger aus. Das Schieße« 
draußen wurde immer stärker. Die Uhr ging auf zehn. 
Sie stand auf und ging in die Küche.

„Wollen Sie hier sitzen bleiben?"
'  „W o gehen Sie hin?"

Sie konnte ihr nicht sagen, daß sie nur vor sich selber 
die Flucht ergriff. „Ich komm' wohl bald wieder. Die 
Tür zur Kammer steht auf, und Ih r  Bett ist zurecht 
gemacht, wenn Sie sich wieder hinlegen wollen. Der Stuhl 
steht am Fenster."

Fiau Larfen sagte noch irgend etwas, aber Inge achtete 
nicht darauf. Ihre Kraft war erschöpft. Sie ging durch 
die Hoftür hinaus auf das Feld. An den Sturm dachte 
sie nicht, dorthin, wo all die andern Menschen waren, 
wollte sie nicht. Am liebsten wäre sie immer so weiter 
gegangen, ohne Weg und Steg Über Wiesen und Felder 
und Äecker, bis sie nicht mehr konnte', um dann liegen 
zu bleiben am Wege, wo niemand sie kannte. Endlich 
blieb sie heiß, atemlos, erschöpft stehen. Zu ihren Füßen 
lag ein niedergebranntes Gehöft, und sie erkannte, 
daß es der Larsenhof war. Sie setzte sich aus einen Stein, 
stützte den Kops in beide Hände und sah hinunter auf 
die kahlen, schwarzen Mauern, die so düster gen Himmel 
starrten. Von den Schanzen her erscholl das furchtbare 
Schießen und Geschrei und Musik, alles in wirrem Durch­
einander. Inge Hansen hatte gejubelt, als sie hörte, daß 
es Krieg geben würde und die Preußen kommen wollten, 
um Schleswig-Holstein von der Tyrannei der Dänen zu 
befreien; aber in dieser Stunde, als die Entscheidung fiel, 
dachte sie gar nicht daran. Ih r  eigenes Geschick nahm 
sie ganz in Anspruch. Sie sah hinunter aus die Stätte, 
die Jens Larsens Heim gewesen war, das sie nicht halte 
mit ihm teilen dürfen, unb dachte an seine Frau. So
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Gemeinderat P u f f l e r  stimmt den beantragten Vor­
schlägen zu und stellt einen weiteren Antrag dahin, daß 
die Hundesteuer für jeden weiteren Hund eines einzelnen 
Besitzers um 50% erhöht werde.

Gemeinderat I a x  beantragt, um Mißverständnissen 
vorzubeugen, Abänderung des Antrage« Puffler dahin, 
daß für jeden weiteren Hund eines Besitzers 75 Ar. fest­
gesetzt werden.

Bürgermeister Waar bringt die gestellten Anträge zur 
Abstimmung und erscheint die Hundesteuer wie folgt 
festgesetzt:

1.) für Wach- und Zughunde 20 Kr.
2.) für Luxushunde 50 Kr.
3.) für jeden weiteren Hund eines Besitzers 75 Kr.

Pkt. 4.) Anträge des GtaStrales und der Finanz- 
Sektion.

a) Vertragsanstellung der Schuldicner Schreyer und 
Binder und Regelung ihrer Bezüge.

Der Berichterstatter briigt die Vorschläge des Per­
sonalausschusses zur Kenntnis und empfiehlt deren An- 
nähme. (Angenommen.)

b) Beschlußfassung über die Beistellung bet Dienst­
kleidung und Montur für die Gemeinde- u. Schuldiener:

Don Seite des Personalausschusses werden für den 
Gemeinde- und die Schuldiener die Beteilung mit Kappe 
und Arbeitskittel vorgeschlagen.

Gemeinbcrat Gr i eß  er stellt die Anfrage, ob für die 
Gemeindeongestellten eine Verpflichtung zum Tragen 
einer Uniform bestehe; sollte dies der Fall sein, so gehe 
er nicht an, ihnen etwas, was sie bisher halten, weg­
zunehmen.

Gemeinderat Ia x  erklärt, daß die Kosten in die
Tausende gehen würden, wollte man alle Demeindeange-
stellten mit Uniformen beteilen.

Gemeinderat R e i s i n g e r  tritt dafür ein, daß wenig­
stens der Gemeindediener mit einer Uniform beteilt werde. 
Man verlange von ihm, daß er immer nett und reiti bei 
seinen Botengängen auftrete; von seinen eigenen kärg­
lichen Bezügen könne er sich dieses nicht leisten und da
müsse schon die Gemeinde eintreten. Zumindest solle ihm
jetzt eine Uniform beigestellt werden, damit er damit über 
die jetzige schwere Zeit hinwegkommt und nicht seine 
eigenen Kleider zerreißen muß.

Bürgermeister W a a s  gibt zur Aufklärung bekannt, 
daß eine einmalige Ausgabe einer Uniform an den Ge­
meindediener bereits erfolgt sei.

Gemetnderat I a x  meint, ihm nicht den Anspruch auf 
Montur abzusprechen, sondern es ihm freizustellen, jedes­
mal darum anzusuchen.

Gemeinderat P u f f l e r  wendet sich gegen jedes Tragen 
einer Uniform überhaupt. Jenen Bediensteten, an deren 
Kleidung als auch hinsichtlich deren Zustandes besondere 
Anforderungen gestellt würden, sollten für die erhöhten 
Mehrauslagen durch ein Bekleidungspauschale entschädigt 
«erden. Für die zahlreichen Botengänge des Amtsdieners 
möge ihm für die gegenwärtigen schwierigen Lebensver» 
hältnisie durch Beistellung von Schuhwerk, event. Leder 
für Schuhdoppler geholfen werden.

Gemeinderat Bucheder  tritt gleichfalls für Beteilung 
mit Schuhwerk ein.

Bürgermeister W a a s  faßt die gestellten Anträge zu­
sammen und es wird beschlossen:

wenig hatte sie ihn verstanden, so wenig war sie ihm 
gewesen!

Der Schmerz, der jetzt in Inge Hansen schrie, galt 
nicht in erster Linie ihrem verlorenen Liebesglück. Sie 
stand schon da im Leben, wo der Mensch zurückschallt
und sein Leben als Ganzer betrachtet, und sie erkannte
nun, daß sie um eine große, wundervolle Lebensaufgabe 
gekommen war. Es gab einen Menschen, den sie liebte 
und verstand, dem sie immer die Hand Hütte geben können, 
um ihm über sich selbst hinaus zu helfen. Sie wäre die 
einzige gewesen, die es gekonnt hätte — aber sie hatte
es nicht gedurft. Wie hätte sie all ihre Kräfte entfalten
können bei diesem Leben I Peter brauchte sie nickt so 
nötig; der stand selbst so fest in seiner ruhigen Güte. 
Aber dieser, der immer im Kampf lag mit seiner Natur.

„ In g e l"  sagte jemand hinter ihr.
Sie sah sich nicht um; sie zitterte nur dis ins innerste 

Mark. Jens war wieder da!
Tr beugte sich über sie. „W ar machst du — hier?"
Da stand sie auf und sah ihn an. „Ich  denke an dich 

und mich — und wie alles gekommen ist."
„So ist es gekommen," sagte er und zeigte aus die 

Brandstätte, „alles liegt in Schutt und Trümmern, alles. 
Nur eines besteht noch — dos ist unsere Liebe."

Inge rührte sich nicht, sie senkte nur lief den Kopf 
und wußte selbst nicht, war es vor dem Uebermaß des 
Glückes oder der Leides. Für Jens aber lag in dieser 
Bewegung das große Zugeständnis ihrer Schwäche.

„Komm," sagte er und griff nach ihrer Hand, „h ilf 
m ir! Ich war nicht hier, seitdem mein Hof abgebrannt 
wurde."

Sie wäre »ielleicht nicht mitgegangen, wenn er nicht 
gesagt hätte: „H ilf m ir!" Aber das war ein Zauber­
wort. Wenn jemand Inges Hand nahm und bat: „H ilf 
m ir," dann hatte er sie gewonnen. Und nun erst Jens 
Larsen I

Sie gingen hinunter auf den Larsenhof. Die Mauern 
standen größtenteils noch, aber innen war alles ausge­

bt* Schuldiener werden mit Kappe und Kittel beteilt,
der Gemeindedieuer erhält Bekleidung und Beschuhung 

nach Bedarf übet jedesma'iges Ansuchen.
c) Anstellung und Besoldung eines Kapellmeister» durch 

die Stadtgemeinde.
Der Berichterstatter Stadlrat Pitter führt aus: Der 

Mufikunterstützungsverein ist wiederholt an die Gemeinde 
herangetreten, die Musikangelegenheiten in die Hand zu 
nehmen und zu regeln. Der Kapellmeister soll von der 
Stadtgcmeinde alr-städtischer Kapellmeister angestellt 
werden, soll die Organisation der Musik in die Hand 
nehmen, das Inventar sammeln und sich auch mit der 
Errichtung einer eigenen Musikschule befaffe». Im  Prinzip 
handle es sich jetzt um die Entscheidung der Frage, ob 
wir einen städtischen Kapellmeister anstellen oder nicht. 
Der Antrag gehe dahin, die Stelle auszuschreiben; 
Grundgehalt sei 3000 Kr., Teuerungszulage 2000 Kr. 
Die weiteren Bezüge müsse sich der Kapellmeister aus 
seiner weiteren Tätigkeit beschaffen. Die Deckung de» 
5000 Kr. Ausgaben werde in der vermehrt herein­
kommenden Lustbarkeitssteuer gefunden. Da das I n ­
ventar allein schon einen Wert von 80—100.000 Kr. hat 
und Ordnung und gute Musik notwendig sei, empfehle 
er die Annahme des Antrages.

Gemeinderat, H o l d  führt aus, daß sich auch der 
Personalausschuß mit Rücksicht auf den hohen Wert 
des Inventars mit dieser Frage eingehendst besaßt und 
die vom Musikunteistütjuagsvereinc eingebrachte Eingabe 
und Kostenberechnungen gründlich geprüft habe. Dieser 
Kostenberechnung stehe er allerdings nicht so optimistisch 
gegenüber. Bei der Bestellung dürfe man nicht voreilig 
sein. Ec glaube, wenn heute die Ausschreibung der Stelle 
beschlossen werde, so würden sich gewiß auch recht tüchtige 
Kräfte me'den. Zur Entscheidung müßten jedoch alle hiefür 
maßgebenden Faktoren herangezogen werden, damit wir 
uns nicht jemand hersetzen, der nichts leistet und ms nur 
Geld kostet.

Gemeinderat I a x  schließt sich dem Vorredner a n ; 
wenn schon jemand angestellt wird, so muß et auch ein 
tüchtiger Musiklehrer sein, damit sich auch unsere Jugend 
in allen Zweigen der Musik ausbilden kann. Das Be­
denkliche dabei sei nur, wenn wir einen städtischen Kapell­
meister haben, daß mit den Auslagen, die der Kapell­
meister mit seiner Musikkapelle habe, sei es in Instrumenten, 
Noten oder sonst etwas, die Gemeinde belastet wird. Aus 
diese Weise würde der Kapellmeister mit seiner Kapelle 
eine städtische Einrichtung, was ganz gewaltige Kosten 
verursachen würde. Bei der Ausschreibung sei bereit» 
aus einen tüchtigen Musiklehrer bedacht zu nehmen. Wenn 
wir schon Geld ausgeben, soll unsere Jugend den Haupt­
nutzen daraus haben, nicht aber, baß ein Kapellmeister 
angestellt wird, um privilegierten Klasse» ein Vergnügen 
zu bereiten. In  diesem Sinne bitte er den Herrn Bürger­
meister die Verhandlungen zu führen.

Bürgermeister W a a s  erklärt, daß es auch so gedacht 
ist, daß der Kapellmeister zugleich auch ein tüchtiger 
Musiklehrer sei. Bei der Besetzung werden selbstverständ­
lich alle maßgebenden Faktoren herangezogen werden.

Gemeinderat S t e i n m a ß l  glaubt, daß die Sache 
wahrscheinlich in der Weife gedockt sei, daß der Musik­
unterstützungsoerein wahrscheinlich nicht in der Lage sei, 
selbst einen Kapellmeister anzustellen; deshalb solle da» 
die Stadtgemeinde übernehmen, während für das übrig» 
nach wie vor der Musidunterstützungsverein aufkomme.

brennt. Schutt und Geröll und verkohlte Balken oer­
sperrten ihnen oft den Weg. Jens ging mit blassem Ge­
sicht umher. Er sprach nicht. Endlich setzte er sich müde 
aus einen Balken. Er hatte Inges Hand losgelassen und 
beide Fäuste auf die Knie gestemmt.

„Das ist mein Larsenhof, Inge," sagte er, „weiht du, 
mein Larsenhof, aus den ich so stolz war, dem ich dich 
geopfert habe, weißt du? Verstehst du? So sieht er jetzt 
aus, so I Das ist davon übrig geblieben 1" Er stieß ein 
paarmal mit dem Fuß in den Schutt. „Da sieh!" In  
ohnmächtiger Verzweiflung biß er die Zähne zusammen, 
daß e» knirschte. „D a !"

»Ja, Jene," sagte sie und legte ihm leicht ein» Hand
auf die Schulter. „Aber nimm e» nicht so schwer. Ein
Haus kann man wieder aufbauen."

Er nickte langsam mit dem Kopf. „W as liegt im 
Grunde auch daran. Aber ein verpfuschtes Leben ist nicht 
wieder gut zu machen.

„Nein", sagte sie. „Darum nützt er auch nichts, 
darüber zu klagen, Jens. Du mußt nicht hier sitzen und 
in den Schult starren. Komm mit zu deiner Frau. Du 
hast noch Pflichten."

Er lachte grimmig aus. „Zu meiner Frau, damit sie 
mir was vorklöhnt! Jetzt werde ich sehen, war ich an 
ihr habe! Sie hat ja immer was zu klagen, aber wenn 
fit dies erst sieht — du, Inge, wenn sie den Larsenhos 
sehen wird, wie er jetzt ist —" er lachte noch wilder —
„meinst du. daß sie ein Wort zu mir sagen wird, ein
Wort des Mitleids über das. was ich verloren hobt? 
Glaubst du, sie wird einen Augenblick daran denken, 
was mir das bedeutet? Jammern wird sie, daß sie die 
unglücklichst» Frau unter der Sonne ist, Vorwürfe wird 
sie mir machen, als hätte ich ihr das Dach über dem 
Kopfe angesteckt. Und was ist ihr im Grunde der Larsen­
hof I Nichts als eine Last. Sie hatte keine Liebe dafür 
und kein Auge für all das Schöne. In  der ersten Zeit, 
da dachte ich ja noch, es könnte noch werden, weißt du, 
wir könnten uns noch miteinander einleben, so ähnlich —

Gemeinderat Gr i eße r  kommt auf die Ausführungen 
Iaxz urück und betont gleichfalls, daß es unter allen 
Umständen vermieden werden müsse, daß etwa dann die 
ganze Kapelle der Gemeinde zur Last falle und die
Gemeinde vielleicht olle Nach- und Neuanschaffungen zn
tragen hätte. Nach seiner Anficht darf nur der Kapell­
meister zu den vereinbarten Bedingungen angestellt werde» 
und find seitens der Gemeinde keine weiteren Verpflich­
tungen zu übernehmen. Die Sache dürfe nicht hinaus­
geschoben werden, da jetzt noch tüchtige Kräfte zu bekommen 
wären.

Die Abstimmung ergibt die Annahme der von de,
Finanzsektion gestellten Anträge.

d) Regelung der Gebühren der städtischen Wage. Nach 
einer kurzen Debatte derDemeinderäteSteinmaßl, B  ahusch, 
Iax, Stumfohl wird eine Erhöhung aller derzeitigen 
Waggebühren um 200 Prozent beschlossen.

e) Genehmigung des Voranschlages für das Jahr 1920 
über den Gemeindehaurhilt und Beschlußfassung über 
die Aufnahme eines Darlehens zur Deckung des Abganges. 
Berichterstatter Stadtrat P it t« : Die Erstellung eines 
Voranschlages ist bei den derzeitigen Verhältnissen eine 
äußerst schwierige; er beruht eigentlich auf einer mehr 
oder minder willkürlichen Annahme von Posten, die sich 
vielleicht im Laufe des Jahres auch verbiet- oder vervier­
fachen können, oder aber, was wir alle von Herzen 
wünschen würden, aber kaum wahrscheinlich werden d irfte, 
daß sich die Ausgabenposten verringern würden. Der Blick 
in die Zukunft ist leider sehr ungewiß. Die Einsetzung 
der einzelnen Posten ist sehr vorsichtig geschehen, aber 
dennoch ist das Resultat ein recht niederdrückendes. Trotz 
der Erhöhung der Gemeindeumlugcn auf 100 Prozent, 
der Wasscrgebühren um 50 Prozent, der Strompreise um 
200 Prozent gegenüber dem Friedenspreise und Erhöhung 
aller nur möglichen Gebühren ergeben die Einnahmen nur 
784.098 Kr., denen an Ausgaben 1,104.396 Kr. gegenüber­
stehen, was somit einen Abgang von 320.298 Kr. ergibt. 
Zur Deckung dieses Abganges schlägt der Finanzausschuß 
die Aufnahme eines Kommunaldarlehrns vor, rückzahlbar 
in gleichen 80 Jahresraten.

Gemeinderat B u r g e r :  Es zeigt sich auch hier, wie 
überall, das gleiche unangenehme Bild, daß alle Ausgaben 
um 1000 bis 1500 Prozent steigen, während es Schwierig­
keiten macht, die Einnahmsquellen um 100 oder 200 Prozent 
zu steigern. Bei unseren Beschlußfassungen raufen wir bei 
Erhöhungen um 20 und 30 Prozent herum, während die 
Ausgaben gleich um 1000 Prozent in die Höhe gehen 
und wir können gar nicht absehen, wie weit wir mit der 
Ausgabenseite hinaufkommen. Für allgemein nützliche 
Zwecke haben wir gar kein Geld, müssen uns hier aus 
das niedrigste Maß beschränken und mit dem Bestehenden 
fortwursteln. Auch die Bezüge der Gemeindeangestellten 
werden nicht stehen bleiben, sondern noch weiter steigen. 
Daraus ergibt sich das bittere Muß, überall dort zu sparen, 
wo es geht. Insbesondere möchte ich zwei Punkte heraus­
greifen, wo sich etwas ersparen ließe und versucht werden 
muß. Der eine wunde Punkt ist das Krankenhaus, das 
uns mit einem Abgange von 139.000 Kr. belastet. W ir 
müssen diesen Betrag herunterdrücken; wir müssen heran­
treten an Staat und Land und erklären, daß wir aushören, 
mitzutun. W ir können sagen, für unsere Wardhosner 
werden wir sorgen, aber wir können nicht Schulden machen 
über die Möglichkeit de» Zählens hinaus, damit der 
ganze Bezirk und auch noch andere Leute ein Spital

ach Gott — bloß ein klein bißchen so, wie e» mit un# 
beiden gewesen war. Weißt du, In g e ?"

Er sah sie fragend an, und sie nickte stumm.
Da fuhr er mit weicher, leiser Stimme fort: „Was 

der eine lieb hatte, das hatte auch der andere lieb, und 
war der »ine fühlte, das fühlte auch der ander». Ader 
so ist es nie mit mir und ihr geworden. Ich hatte den 
besten Willen, ich hab' mir alle Mühe gegeben, aber 
wenn die rechte Liede fehlt -  wenn man sich überhaupt 
erst Mühe geben muß — und wenn der andere gar kein 
Verständnis hat für das, was man will. — Manchmal 
habe ich sie abends gebeten, mit auf die Hohe Koppel 
zu kommen. Da hinauf, siehst du? Dann lag der Hof 
zu unseren Füßen, das Haus, alles was unser war und 
wir konnten über das Land sehen, so weit, so weit, bi» 
zur See. Das waren meine schönsten Stunden, Inge. 
Da war ich ein anderer Mensch, da war ich gut. Wenn 
sie mich da ein bißchen verstanden hätte! — Sie ka» 
ja mit und stand neben mir und sah doch all das Schöne 
nicht. Sie langweilte fich. ,Es ist gräßlich hier oben, hier 
zieht es immer/ sagte sie nur. Da habe ich nicht mehr 
gesagt, daß sie mitkommen sollte. Sie störte mich ja nur. 
Nicht wahr, Inge, du hättest da» nicht gesagt?"

„Nein," sagte sie leise, und sie sahen sich in die Auge» 
und wurden beide etwa» weich. „Du hättest mich aber 
auch so fest in den Arm genommen, Jens, daß ich nicht 
frieren konnte," fuhr sie nach einer Pause fort. „Hast d« 
das bei deiner Frau auch getan?"

„Nein —" sagte er zögernd und nachdenklich, „nein, 
so war das nicht mit uns."

„Siehst du, daher kommt das alles. Hättest du fl« 
lieb gehabt, dann hätte sie sich nicht über den Zug beklagt. 
Du mußt nicht ihr allein die Schuld geben."

fKortisetzung folgt,!
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habe. Der zweite Punkt ist die Autonomie. Diese ist ein 
£ b ju « , der uns Geld genug kostet, das mir für bessere 
Zwecke verwenden könnten. Die Reorganisation der Ver­
waltung liegt in der Lust und hiebei müssen wir trachten, 
fie loszubekommen. Solange wir es uns leisten konnten, 
ist es ja gegangen, aber heute kostet uns der Späh 70 
bis 80.000 Kr., das rein zum Fenster hinausgeworfen ist. 
Auf diese zwei Punkte wollte ich aufmerksam machen. 
Unsere Hauptpflicht wird sein, sparen, w» es geht.

Gemeinderat Fax :  Uns liegt ein Voranschlag vor, wie 
ihn die Gemeinde noch nicht erlebt hat; wir schließen mit 
einem Abgange von 900.000 Kr. ab. Wenn das Prinzip 
von der Weltparität zur Verwirklichung kommt, so wird 
dos Defizit noch höher. Durch das Schlagworl nach dem 
Abbau der Preise «ach dem Zusammenbruche sind die 
Waren verschleudert worden, die Valuta ist gefallen, die 
Lebensmittel mußten bezahlt werden. Fm Jahre 1919 
hatten wir eine Warenausfuhr von fiisf Milliarden, der 
reelle Wert noch dem Weltmarktspreise waren dreißig 
Milliarden. So war es möglich, daß sich im Jahre 1919 
die neutralen Länder ungenuin bereichert haben; uns 
aber wurden die Lebensmittel zum Weltmarktspreise 
angerechnet. Hiedurch ist der Staat in eine schwierige 
Lüge gekommen und befindet fida heute in einer Finanz- 
Katastrophe, in die auch die Länder mit hineingerissen 
werden. Die Finanzmtsere greift auf die Bezirke, Straßen- 
Verwaltungen, Armenverwaltungen und schließlich auch 
aus die Gemeinden übet. W ir find nicht mehr im Stande, 
die Einnahmen zu erhöhen, um die Ausgaben zu decken. 
Anderseits ist die Stadt gezwungen, mit den dringendsten 
Bedürfnissen der Bevölkerung zu rechnen. W ir haben noch 
da» Glück, zwei gute Unternehmungen zu habe«. Der 
Forst kann in seinem Ertrage nicht «ehr gesteigert werden, 
sonst würde der Büchenberg ausgeraubt. Aber das zweite 
Unternehmen, das Elektrizitätswerk, ist in seinen Einnahmen 
noch steigrrungsfähig. Sollte die Lage noch trostloser 
werden, so müßte eben die» geschehen. Wenn wir die 
neuen Elektrizitätswerke schaffen können, so werden diese 
Projekte die Rettung der Stadt. M it inländischen Dar­
lehe« ist es ausgeschlossen, an etwas heranzutreten. M i! 
ausländischem Gelde müßten wir die neuen Einnahms­
quellen in Form der neuen Elektrizitätswerke schaffen. 
Für heute bleibt uns nichts anderes übrig, als den Abgang 
mit einer schwebenden Schuld zu decken. Die 300.000 Kr. 
lassen sich nirgends hereinbringen und eine Erhöhung der 
Gemeindeumlagen auf 400 Prozent ist unmöglich. Der 
Krieg har uns in eine solche Lage gebracht und müssen 
an deffen Folgen auch noch unsere Kinder trage«.

Gemeinderot S ch ilche r tritt den Ausführungen des 
Gemeinderates Fax in der Richtung entgegen, daß Herr 
Foi die Schuld an der jetzigen Finanzkotastrovhe der 
derzeitigen Regierung scheinbar zuschiebe und führt im 
weiteren aus, daß bereits unter den früheren Regierungen 
während des Krieges die Goldbestände aus den Staats­
kaffen verschwunden seien und so jetzt jede Golddeckung 
fehle. Daß die Einnahmen so geringe seien, liege im 
Verschulden der früheren Gemeinderäte, die darnach hätten 
trachten sollen, daß sich die Industrie entwickle. Wenn 
wir aufwärts kommen wollen, so muß unser Trachten 
dahin gehen, daß sich unsere Industrieunternchmungen 
entwickeln können und hiezu müsse in erster Linie dem 
Wohnungsmangel abgeholfen werden.

Es soll auch darauf Bedacht genommen werden, einen 
Weg zu finden, daß man die Sommerfrischler besteuere. 
Auch solle man eine allgemeine Mietaufwondsteuer ein­
führen. Zur Behebung der Wohnungsnot könne ja gleich 
ein höheres Darlehen, als heute beantragt, aufgenommen 
werden.

Gemeinderat Gr i eß  er glaubt, in vielen Beziehungen 
dem Vorredner recht geben zu müssen; komme es ja auch 
im heutigen Gemeinderäte noch vor, daß Gelegenheiten, 
neue Einnahmequellen zu schaffen, vereitelt werden. Er 
verweise nur auf den verpaßten, bezw. verhinderten Ankauf 
des Ziegelwerkrs in Amstetten, das uns bei den derzeitigen 
Ziegelpreisen sehr gute Einnahmen verschaffen würde.

Gemeinberat Fax erwidert Grießer, daß dieser Vorwurf 
wahrscheinlich aus ihn gemünzt sei und er halte auch 
heute noch an seinem Standpunkt fest, daß das Ziegelwcrk 
mit Rücksicht aus seine Lage für die Gemeinde kein 
Nutzen fei, im. Gegenteil die Gemeinde nur darausgezahlt 
hätte.

Gemeindcrat D e s e y v e erklärt demgegenüber, daß seine 
Rentabilitätsberechnung richtig gewesen sei und er Fax 
nicht beistimmen könne.

Voranschlag wird genehmigt. 300.000 Kr. Darlehen 
bewilligt. ---------------

Z. a—902. K u n d m a c h u n g .
Auf Grund des § 4c der Kundmachung der nieder- 

österreichischen Landesregierung vom 30.Iunil919,L.G Bl. 
Rr. 160, wird vom 15. März 1920 angefangen verfügt, 
daß jede vermietete Wohnung und alle in Untermiete 
gegebenen Wohnräume in der Stadtgemeinde, mit Aus­
nahme der Wohnräume der gewerbsmäßigen Fremden- 
behcrbergung, mit dem Ende der bestehenden Miele bezw. 
Untermiete als von der Stadtgemeinde angefordert zu 
gelten haben, soferne diese nicht vorher eine ihr vom 
Vermieter mitgeteilte schon abgeschlossen oder abzuschließende 
neue Vermietung anerkannt und aus die Anforderung 
schriftlich verzichtet hat.

Eine solche Vermietung wird anerkannt werden, wenn 
der Nachweis vorliegt, daß der Mieter in der Stadt- 
gemeinde heimvtberechtigt oder zu längerem Aufenthalte 
in derselben beruflich gezwungen ist und weiter in beiden 
Fällen seine Erklärung vorliegt, daß er die Miete zum 
Zwecke der eigene« Benützung des Mietgegenstondes 
abschließe.

Die Ueberlassung des ganzen Mietgegenstondes oder 
eines Teiles derselben durch eine solche Miete an andere 
ohne Zustimmung der Stadtgemeinde macht den Mieter 
strafbar. Das Uebereinkommen bezüglich der Ueberlassung 
des Mietgegenstandes ist unwirksam.

Durch die Anforderung wird dem Hausligentümer und 
dem Mieter die Verfügung über die angeforderte Wohnung 
entzogen.

Die Anforderung bleib! auch im Falle eines Wechsels 
in der Person des Hauseigentümers oder des Mieters 
ausrecht.

Stadtrat Wvidhofen a. d. 9)bbs, am 11. März 1920.
Der Bürgermeister:
Josef W a a s  rn. p.

V e r o r d n u n g
der nieberösterreichischen Landesregierung vom 14. Februar 
1920, Z. X —1791/1/1919, betreffend das Dienstzeichen 
der zun: Schutze der Landeskultur bestellten und beeideten 

Wachorgane.
In  Ausführung der Bestimmungen des § 1 des im 

X V III. Stück, Nr. 42 des niederöfteireichischen Landes- 
Gesetz- und Verordnungsblattes vom Jahre 1887 verlaut- 
barten Gesetzes vom 29. M ai 1887, betreffend die äußere 
Kennzeichnung der zum Schutze der Landeskultur bestellten 
und beeideten Wochorgane, wird nachstehendes verordnet:

Dos Dienstzeichen, welches olle zum Schutze einzelner 
Zweige der Landeskultur, wie der Land- und Forst­
wirtschaft, des Bergbaues, der Jagd, der Fischerei oder 
anderer Wasseiberechtigungen aufgestellten und von der 
politischen Bezirksbehörde beeideten Wachorgane bei Aus­
übung ihres Wachdienstes zu trogen verpflichtet sind, ist 
aus iichtgetbem Tomback in der Größe von 60 Millimeter 
verfertigt. Es enthält dos niedcrösterreichischeLanderwappen 
mit fünf Adlern im Felde, umgeben von einem Eichenkranz, 
an dessen unterem Ende ein Bond mit der Inschrift 
„Beeidete Wache" aus gleichem Metall angebracht ist.

Dieses Dienstzeichen ist auf dem obersten Kleidungsstück 
an der linken Brustfelle mittelst eines auf der rückwärtigen 
Seite angelöteten Hakens zu tragen.

Hiedurest tritt die StatthaltereiverordnuNg vom 22. Ju li 
1887, L G. Bl. Nr. 46, betreffend das Dienstzeichen der 
zum Schutze der Landeskultur bestellten und beeideten 
Machtorgane, außer Kraft.

tm  De: n.-ö. geüesreeiemg.

Die deAtsche Not in Krain.
In  einem längeren Artikel, der in der März-Nummer 

der Zeitschrift „Deutschlands Erneuerung" ( I .  F. Leh­
manns Verlag in München) erschienen ist, schildert Dr. 
Edwin Arribrositsch in ergreifenden Worten die Not der 
Deutschen in Kram. Schon vor dem Kriege hatte das 
Deutschtum in Ärain einen harten Komps mit den Slo- 
venen zu bestehen; aber sie hielten fest und treu zusammen 
und schützten, in mustergültiger Einigkeit zusammenstehend, 
mit allen Kräften ihr Volkstum.

„Da kamen — fährt Dr. Ambrositsch in seiner Schil­
derung fort — die letzten Oktobertage 1918 und mit 
ihnen die Möglichkeit für die Slovenen, den Boden fried­
lichen Wettbewerbes zu verlassen und da» Deutschtum 
mit Gewalt zu bekämpfen. Und diese Gewalt nahm bei 
diesem Volke, das von der deutschen Kultur nur wenig 
angenommen hatte, Formen an, wie sie vielleicht nur 
noch bei den stammverwandten Letten vorkamen.

Der Umsturz war von den slovenischen Gewalthabern, 
die sich vor dem Kriege und während de» Krieges äußer­
lich in den widerlichsten Formen in Patriotismus er­
gingen und jede Gelegenheit benützten, um die Deutschen 
wegen ihrer Hinneigung zum Deutschen Reiche als Hoch­
verräter zu verketzern, von langer Hand vorbereitet worden. 
Die Artikel, die das leitende slowenische liberale Blatt 
zum Beweise de» Umstandes, daß die Slovenen während 
des ganzen Krieges Verbündete der Entente gewesen seien, 
brachte, beweisen dies unwiderleglich. Die leitenden Per­
sönlichkeiten standen während des ganzen Kriege» in 
reger Verbindung mit den Tschechen, mit Italien und 
Serbien und arbeiteten unverdrossen daran, auch de» 
slovenischen Soldaten, der stets kaisertreu war, zum 
Verrate zu bringen.

Am 29. Oktober 1918 wurde die politische Selbständig­
keit des Staates der Slovenen und Kroaten ausgerufen 
und in den Togen vorher schon in Laibach alles, was 
noch außen hin an das Deutschtum erinnerte, mit Gewalt 
beseitigt; insbesondere wurden alle deutschen Aufschriften 
entfernt. Es konstituierte sich eine provisorische Regierung, 
die ihre Tätigkeit damit begann, zur Einschüchterung der 
Deutschen die Spitzen der Behörden, soweit e» Deutsche 
waren, wenn auch nur für kurze Zeit, in Haft zu nehmen 
und olle deutschen Beamten der Landes zu entlassen. 
In  allen Aemtern wurde die deutsche Sprache vollkommen 
ausgeschaltet und verordnet, daß nur mehr slovenische 
Erledigungen ergehen dürsten. Da» deutsche Kasino wurde 
den Deutschen weggenommen und ein slovenische» Kriegs- 
Ministerium darin errichtet, um den Deutschen den Ort 
zu nehmen, worin sie hätten zusammenkommen können; 
dos Theater wurde durch Pöbelausschreitungen unmöglich 
gemacht und der deutsche Theoterverein gezwungen, da» 
Gebäude an eine windische Gesellschaft zu übergeben; 
die Tonhalle, das Gebäude der Philharmonischen Ge­
sellschaft, wurde gleichfalls weggenommen und darin ein 
slowenisches Konservatorium errichtet. Die deutschen 
Schulen wurden gesperrt und, soweit deutsche Schulen 
wegen der der slowenischen Sprache nicht mächtigen Kinder 
notwendig waren, diese mit slowenischen Lehrkräften be­
setzt, welche der deutschen Sprache oft kaum mächtig 
waren, so daß die Kinder den Lehrerinnen mehr al« 
einmal sagen mußten, daß da», was die Lehrerin sagte, 
nicht deutsch sei. Aber nicht nur die Beamten, sondern 
auch die Privatangestellten und Arbeiter wurden verjagt 
bczw. deren Entlassung gefordert. So wurden insbesondere 
olle deutschen Bahnarbeiter fortgeschickt und die außer­
halb Kram» befindlichen slovenischen Bahnarbeiter zurück­
gerufen. Und da zeigte sich da» den Machthabern sehr 
unerwünschte Bild, daß diese zurückgerufenen slovenischen 
Arbeiter meist deutsche Frauen und Kinder hatten, die 
kein Wort slooenisch konnten, so daß dieser Kinder wegen 
einige deutsche Schulen, in denen allerdings mit aller 
Macht flowenisiert wurde, erhalten werden mußten.

Der Deutsche Verein wurde aufgelöst und die Sektion 
Krain de» Deutschen und Oesterreickischen Alpenoereine» 
ihrer sämtlichen Hütten um eines lächerlich geringen Ab­
lösungsbetrag beraubt, die dem windischen Alpenvereine 
ausgeliefert wurden, so daß sie heute schon vollkommen 
verwahrlost sind.

Um die Deutschen von der Außenwelt möglichst aus­
zuschließen, wurde eine strenge Briefzensur eingeführt und 
die Einfuhr aller deutschen Zeitungen verboten. Um den 
entlassenen Beamten die Möglichkeit zu nehmen, in 
Laibach zu verbleiben, wurde ein eigenes Gesetz erlassen, 
wonach der Stadtmagistrat von Laibach das Recht er­
hielt, allen jenen Deutschen, die nicht nach Laibach zu­
ständig waren, ihre Wohnungen für acht Tage bis vier 
Wochen zu kündigen, wobei ausdrücklich ausgesprochen 
wurde, daß die durch Staatsanstellung erworbene Zu­
ständigkeit nicht als Heimatszuständigkeit zu gelten habe. 
Davon wurde ni n ausgiebigst Gebrauch gemacht, und 
Woche für Woche verließ am Samstag die Stadt, die 
mehr und mehr das Aussehen eines vernachlässigten 
Balkandorfes erhielt, ein sogenannter Slaffelzug mit ver­
triebenen Deutschen, die gezwungen waren, in Deutsch- 
österreich sich eine neue Heimat zu suchen. Dabei wurde 
den Ausgewiesenen noch die Steuer für eine Reihe von 
Jahren abgenommen, besonders jenen, die angewidert 
von den immer unleidlicheren Verhältnissen, ihre bis­
herige Heimat freiwillig verließen. Es kamen Fälle vor, 
in denen deutsche Bürger, die länger in Laibach ansässig 
waren als jeder der neuen Machthaber, ihre Häuser ver­
kauften. Diesen wurde fast der ganze Kaufschtlling zur 
Deckung künftiger Steuern beschlagnahmt. Alle größeren 
deutschen Unternehmungen, insbesondere die Industrie,

Angehörige
von noch nicht helmgekehrten Kriegsgefangenen und aus Italien, England samt Kolonien. Frankreich. Rumänien.

Serbien, Montenegro. Albanien, Griechenland, Bulgarien. Papon unö China, Hann von Vermissten aus diesen Ländern!
Teilt ehestens schriftlich (Karte) der Zentralauskunftsstelle beim österreichischen Kriegsgefangenen- und Zivilinterniertenemte in Wien, 6. Bezirk, Gumpendorferstr. 1, folgendes mit: 
Name, Charge, Truppenkörper, Zuständigkeitsort, Geburtsjahr des Kriegsgefangenen, Internierten, Vermißten; wo und wann in Kriegsgefangenschaft geraten, seit wann 

vermißt; in welchem Staate, im welchem Lager kriegsgefangen oder interniert; von wann stammt die letzte Nachricht.
Niemand unterlasse diese sehr wichtige und dringende Mitteilung! Sie ist notwendig für die Kriegsgefangenen und für uns alle in der Heimat! “ iJBiS
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würben unter Zwangsverwaltung gestellt und nach jeder 
Richtung entrechtet. Den kostspieligen Zwangsverwalter 
mugte der deutsche Unternehmer bezahlen und ebenso zu­
sehen, wie sein bisher blühendes Unternehmen dem Unter­
gänge entgegenging.

Auch sonst leistete sich die entfesselte windische Horde 
gegen die Deutschen jede mögliche Gewalttätigkeit. Gleich 
zu Beginn der Unabhängigkeit des neuen Staates, der 
sich inzwischen zum Staate der Serben, Kroaten und 
Slowenen entwickelt hatte, wurden aus den Grenzgebieten 
Deutsche als Geisel nach Laibach verschleppt und in das 
Untersuchungsgefängnis geworfen, weil angeblich jede 
Aeußerung einer dem neuen Staate nicht zugeneigten 
Gesinnung schon einen Hochverrat bedeute. Als im Mai 
1919 die Deutschkärntner die in ihr Land eingebrochenen 
«indischen Horden verjagten und die Slovenen um Mar­
burg zu zittern begannen, verschleppten sie aus Unter- 
fteiermarfc etwa 30 angesehene Bürger nach Laibach. 
Darunter befand sich auch der herzleidende, frühere Stadt- 
amtsoorstand der deutschen StslM Cilli, der zu jener Zeit 
krank war. Ohne Rücksicht auf sein Herzleiden wurde 
er zuerst nach Marburg, dann nach Laibach verschleppt 
und dort in der Zwangsanstalt interniert. Trotz feinet 
Krankheit wurde ihm sogar ein Bett verweigert und er 
mußte fünf Tage aus Stroh liegen. Als nach langem 
Betteln endlich ein windischer Arzt kam, um ihn zu unter­
suchen, »erließ er ihn mit den Worten, „das ist ein alter 
Alkoholiker", ohne etwas zu verfügen; am fünften Tage, 
als sich der Zustand des Kranken zusehends verschlim­
merte. wurde er in das Krankenzimmer der Zwangs­
arbeitsanstalt gebracht, wo er nach einer Stunde verschied.

Das sind Streiflichter für die Art und Weise, wie das 
tiefstehende windische Volk (die Slowenen) seine Freiheit 
ausnützte, nachdem es angeblich 600 Jahre unter deutscher 
Knechtung (verhätschelt von der schwachen österreichischen 
Regierung, die immer nur ängstlich bemüht war, den 
deutschen Charakter Oesterreichs verschwinden zu machen) 
„geschmachtet" hatte. Dieses Volk, das stets knechtisch 
nach oben, tyrannisch nach unten war, ließ, nachdem der 
wohltätige Zwang der Ordnung zerrissen war, seine wilden 
Triebe in der zügellosesten Weise schießen, nur von dem 
Streben geführt, all' den Haß, den es gegen seinen tüch­
tigeren Mitbewohner in langen Jahren aufgespeichert 
hatte, all' den Reck, den es gegen dessen Erfolge bisher 
mühsam gebändigt hatte, mit der ganzen Wildheit des 
Mächtiggewordenen gegenüber dem Schwachen frei aus­
toben zu lassen."

Worte und Taten.
Seil Woche« warnt der n. = ö. B a u e r n b u n d  und 

der christUchioitalc Reichsbauernrst die Bauernschaft davor, 
sich von dem deutschen Bauernbund wegen der V e r ­
mög en s ab ga b e  verwirren zu lassen.

Siolz verkündete er beständig, zur Vertretung der 
Landwirtschaft sei er de, er werde schon das Nötige 
durchsetzen, er h a l t e  i m P a r l a m e n t  Wacht .

Seil Wochen hat der n.-ö. Bauernbund und der 
chrisllicdsoziale Reichsbauernral in allen seinen Veröffent­
lichungen und Entschließungen zur Vermögensabgabe er­
klärt. daß als Vewertungsgrundlage bei der Landwirt­
schaft n u r der Erlragswert gelten kann.

-Auch in der D e lg  esö-Besp re ch ung am 29. Jänner 
1920 gaben die anwesenden christlichsozialen Abgeordneten 
diese Erklärung ab.

Zuletzt hat es der chriftlichsoziale Bauernrat noch vor 
einigen Tagen für gut befunden, in Verbindung mit einer 
Warnung vor dem deutschen Bauernbund der Bauern­
schaft die feierliche Zusicherung zu geben, daß er nach 
wie vor aus der Festsetzung des E r t r s g s w e r t e s  
als Vewertungsgrundlage für landwirtschaftliche Ver­
mögen bet der Vermögensabgabe beharrt.

Doch w as er l ebte man a b e r m a l s :
Darüber soll die Bauernschaft selbst urteilen, wenn fie 

zur Kenntnis genommen hat, in welcher Form die cyrist- 
lichsozialen und sozialdemokratischen Ausschußmitglieder 
den bezüglichen § 25 des Gesetzes beschlossen haben.

Der Erlragswert ist von den christlichsozialen Ab­
geordneten vollkommen f a l l e n  gelassen und der 
gemei ne We r t ,  also der o r t süb l i che  V e r ­
k a u f s w e r t ,  als Bewertungsgrundlage für die Land­
wirtschaft festgesetzt worden.

Zu diesem im Unterausschüsse für die Vermögens­
abgabe gefaßten Beschlusse über die Bewertung des land­
wirtschaftlichen Besitzes äußerte sich der Obmann der 
deutschen Bauernpartei, Abg. Stöcker ,  wie folgt: Die 
im Unterausschüsse angenommene Fassung des § 25 der 
Vermögensabgabe über die Bewertung des land- und 
forstwirtschaftlichen Grund und Bodens ist für die Land­
wirtschaft v o l l s t ä n d i g  unanehmbar .

Die grundsätzliche Einschätzung nach dem gemeinen 
Werte, worunter beim bäuerlichen Besitz der Preis zu 
verstehen ist, den ein Landwirt auf Grund des bei nach­
haltiger Benützung zu erzielenden Ertrages zu zahlen 
bereit ist, ist eine ungeheuere  B e l a s t u n g  des 
Bodenbesi t zes,  weil dieser so ermittelte Wert be­
deu t end  höher  al» der tatsächliche Ertragswert für 
den Landwirt ist. Durch diese Bewertung ist der deutsch- 
österreichische Bauer weit ungünstiger gestellt als der 
leichsdeutsche.

Nach § 25 würde die größere Besitzbewertung nach 
den heutigen Verkaufspreisen, die bekanntlich P h a n ­
t as i epre i se sind, erfolgen. Durch diese Bestimmung

würde die Produktion des bäuerlichen Besitzes schwer 
geschädigt  und die des Großgrundbesitzes lahmgelegt 
«erden. Das jetzt angenommene Bewertungsverfahren ist 
unpraktisch und unzweckmäßig. Es ist sicher, daß die 
landwirtschaftlichen Hauptkärperschasten, welche die Ver­
mögensabgabe nicht vom parteipolitischen Gesichtspunkte, 
sondern vom Standpunkte der Wirtschaftspolitik ansehen, 
gegen die jetzige Fassung des § 25 den schärfsten Ein­
spruch erheben werben. Denn es wäre unverantwortlich, 
ja  geradezu ein Verbrechen an der Land- und 
Forstwirtschaft und an der Solidarität der Landwirte, 
den lt o m rnu h istifch e* Forderungen in Bezug aus die 
Landwirtschaft bei der Vermögensabgabe Vorschub zu 
leisten. In  den landwirtschaftlichen Hauptkörperschaften 
erweckte es großes Befremden, daß die ch ris tlich - 
soz ia l e P a r t e i ,  die doch zur g r ößer en  Hol f t e  
aus bäuer l i chen V e r t r e t e r n  besteht, aus die 
Vorschl äge der S o z i a l d e m o k r a t e n  e i n g e ­
gangen ist und i h r e  Zus t i mmun g  er tei l t  hat.

D. B.

s m m  Örtliches. t
%üä Waidhosen iinö Amgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, bett 14. b. 
M . finde! um 9 Uhr vormittags im hiesigen Rathaus­
saale evangelischer Gottesdienst statt, den Vikar Mayer 
abhalten wird.

* Vermählung. Am 15. März 1920 findet um 
3 Uhr nachmittags in der Iohanniski.che za Wien, 
Praterstraße, die Vermählung des Herrn Adolf W i l l ,  
Beamter der Böhlerwerke, mit Frl. Laura K i r s ch statt.

* Verlobung, Herr Bahnobcrkommissär Hans B ruck­
m üh le r hat sich mit Frl. Anna Pcokosch,  Private 
in Hilm-Kematen, verlobt.

* Aufführung von H aydns  O ratorium . Der 
Männergesangverein Waidhofen bereitet, wie bereits mit­
geteilt, zusammen mit seinem Frauenchor und seinem 
durch Mitglieder der Stadtkapelle verstärkten Hausorchester 
die Aufführung von I .  Haydn's Oratorium „Die sieben 
Worte des Erlösers am Kreuze" vor. Die erste Aufführung 
des Werker wird am Palmsonntag um 5 Uhr nachmittags 
in der städtischen Turnhalle stattfinden, eine Wiederholung 
dürste voraussichtlich Mittwoch den 31. März dortselbst 
um 8 Uhr abends stattfinden. Die Aufführung wird von 
ausschließlich heimischen Kräften bewerkstelligt. Die musi­
kalische Leitung liegt in den Händen des ersten Vereins- 
chormctsters Herrn Rudolf M a y r h o f e r .  Das in dem 
Werke besonders stark beschäftigte Soloquartett wird von 
den Damen Fräulein Mizzi Obermüller (Sopran). Fräulein 
L illi Schnirch (Alt), Herrn Franz Steinhauer (Tenor) und 
Herrn Hans Schölnhammer (Baß) bestritten. Die Anzahl 
der Mitwirkenden wird sich aus ungefähr 120 Personen 
belaufen. Der Beginn der Vorverkaufes, sowie die Preise 
bet Plätze werden rechtzeitig durch die Lokalblätter, bezw. 
durch Anschlagzettel bekanntgegeben. Der Mannergesang­
verein erlaubt sich, die geehrte Bevölkerung von Waidhofen 
und Umgebung aus diese, als außerordentliche Konzerte 
zu betrachtende Aufführungen besonders aufmerksam zu 
machen.

* Turnverein. Der Turnverein Waidhofen a. d. P . 
hält Dienstag den 30. März 1920 abends 8 Uhr im 
kleinen Saale, des Gasthofes Inführ seine ordentliche 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  ab, über deren Tages­
ordnung wir nächstens berichten werden.

* Alpeuverein. Der Hauptausschuß des D. u. Oe. 
Alpenoereines gibt aus seinen Lagerbeständen verschiedene 
Jahrgänge der vornehm ausgestatteten „ Ze i t sch r i f t , "  
gehestet zu 6 M., gebunden zu 7 M ., Sonderdrucke zu 
2 M., Vollbilder aus Untersatzkarton zu 50 Pf., wissen­
schaftliche Ergänzungshefte zu 6 M., Karten zu 2 bis 
5 M . u. a. ab. Diese Vorzugspreise werden für öftere. 
Sektionen auf Grund des ermäßigten Kurses von 1 M . 
gleich Kr. 160 umgerechnet. Kin genaues Verzeichnis 
der zur Abgabe gelangenden Druckwerke, welche n u r 
an M i t g l i e d e r  des A l p e n v e r e i n e s  abgegeben 
werden, ist beim Vorstande, Herrn O b e r l e h r e r  A r t h u r  
Kope t zky  i n  Z e l l  a. d. 9) b b s, einzusehen. Dorthin 
wollen auch die Besteller ihre Wünsche persönlich ober 
durch Postkarte bis spätestens Ostern 1920 bekannt geben,
amit durch den gemeinsamen Bezug die Versandkosten 

sich für den einzelnen möglichst gering stellen.
* Inspekto r K a r l H orvath ch. I n  Wien ist am 6. d. 

um 11 Uhr nachts nach langem, schweren Leiden Herr Karl 
H o r v a t h ,  Inspektor der öst.-ung. Bank i. P., im 
71. Lebensjahre verschieden. Seit dem Jahre 1903 
hatte er jeden Sommer in Waidhosen zugebracht. Er 
kam, wenn die Linden in der Pocksteinerstraße sich austun 
wollten zur duftenden Blühe: er kam vor der Sonnen­
wende, wenn die Wälder noch rauschten im jungen Grün. 
Und er ging, einer der letzten, wenn der Buchenberg im 
Farbenzauber des Herbstes prangte. Er genoß die lieben 
ihm längst vertrauten Wandlungen der Natur mit innigem 
und stillem Behagen. Unsere Stadt war ihm wie eine 
Geliebte. Er konnte sie im großen steinernen Meere Wiens 
nicht vergessen, und es trieb ihn oft auch im Winter 
herauf zu uns. Sein warmes Herz schlug für Waidhofen 
und niemals fehlte er, wo es hier eine gute Sache zu 
fördern galt. Seine Naturfreude lockte ihn auch alljährlich 
auf die Bergwelt des Pbbs- und Ennstales. Auf freiem 
Gipfel, im frischen Hauche der Höhen feierte er seine 
F  sie, und die Erinnerung deren verschönte manchen seiner

späten Tage. Nun ist er tat. Wieder fehlt einer aus der 
allen, wirklich vornehmen Garde der Sommergäste der 
Vorkriegszeit. Die Stadt verliert einen edle« Freund. Es 
geziemt uns, ihm dankbare Erinnerung zu bewahren.

* Spende« fftr di« vom Vra«du«glürde schwer 
heimgesuchte Marktgsmei«4e Weitzeukirche« i»  
der Wachn«. Kloimwieder 20 Kr., Familie ©reiner 20, 
Ludwig Auer in 6t. Georgen s. R. 100, Ungenannt 20, 
Realschüler 107, Familie Matouschek 12, Ungenannt 30, 
Fleis handerl 100, Kanonikus Wagner 20, Rosa Förster 
20, Realschüler 10 und 4, Maberlaner Georg 30, Bürger­
meister Stahrmüller 40, Direktor Schida (2. Spende) 10, 
Franz Käfer 20, .Pfarrer i. R. Heindl 10, Nadlinger 10, 
Böschinger 10, Prof. Endet 20, Langsenlehnee Ambros 
50, Brandl 10, Hasch in Amstetteu 10, St.-R. Stetninger 
100, Ungenannt 150, Josef Reitbauer 20, Hubert Gustav 
20, Ruprecht Aloi« in Zell 50, Ungenannt 20. Professor 
Dr. Schäler 20, Konststorialrat Wieset 30, Ign. Gindl 
10, Wilhelm Demuth in Opponitz 50, Harimann 10, 
Alois Unterberger in 9)bb$ 5, zusammen 1168. Letzter 
Ausweis 4010 Kr. Gesamtsumme 5178. Herzlich dankend 
bittet um weitere Spenden

Karl Jäger ,  Professor.
* Spenden fü r das Sä«gli«gsheim. Ehan, Böhler- 

wcrke, 4 Kr., Frau Oberst Schlögl 10 Kr., Schaum- 
lehnet, Allhartsberg, 20 Kr., Aigner, Biberbach, 20 Kr. 
Besten Dank!

* Sparkasse der S tadt W aidhofen c. d. Bbbs. 
Im  Monat Feber 1920 wurden eingelegt K 832.534 79 
und ausbezahlt K 558.597 95. Stand der Einlagen mit 
Ende Feber 1920 K 30.505.480 35. '

* Vom  W irtschaftsrat. Die bei den hiesigen Kauf­
leuten lagernden Bohnen find von nun an dem freien 
Verkaufe überlassen, doch haben nur Stadtbewohner 
Anspruch auf dieselben und wollen sich Reflektanten Im 
Wirtschaftrratlokale, Unter« Stadt, einen Bezugsschein 
auf die gewünschte Menge Bohnen ausstellen lassen.

* Gerrvssenschaft der Gastw irt«. Sac c ha r i n  für 
den Monat Februar kann gefaßt werden; Preiserhöhung — 
Schweizer-Süßstoff-Monopol proPackung(4Schächtelche«) 
26 Kronen.

* W e r de« P re is  der E ie r in  die Höhe tre ib t l
Als ich vorigen Montag abends an einen Baucrnburschen, 
welcher ein Kistchen frug, die Frage stellte, was er darin 
hätte, entgegnete er mit lächelnder Miene, daß Eier drinnen 
gewesen wären. Aus meine weitere Frage, um wieviel 
und wo er die Eier verkauft habe, meinte er, „beim Juden 
in der unteren Stadt hob i  für's Stück 6 Kr. kriegt". 
Ich selbst bin noch über die örtlichen Verhältnisse viel 
zu wenig orientiert, wer dieser Jude sein könnte, aber 
vielleicht bietet meine Mitteilung über diesen Vorfall 
Anlaß, daß unseren Bürgern und wenigstens den national 
bewußten Arbeitern die Augen geöffnet werden, wohin die 
Lebensrnittel kommen und warum in Wien ein Et zwölf 
und mehr Kronen kostet. Nimmt denn die Bevölkerung 
noch immer nicht die volksfremden Parasiten gewahr, die 
an unserem Blute schmarotzen und mit denen durch neuer­
lichen Zuzug eus dem Osten unser armes, aus laufend 
Wunden blutendes Vaterland immer mehr überschwemmt 
wird? Oder gilt einem Großteile unserer Menschen der 
Heller Gewinn, den der Jude hie und da auch für den 
Artet abfallen laßt, noch immer höher als nationale Senfe- 
und Handlungsweise? S.

* Bienenzüchter Zroeigverei«. (Hauptversamm­
lu n g .) Sonntag, den 7. März 1920, fand in Herr« 
Kerschbaumers Gasthaufe die diesjährige Hauptversamm­
lung des Zweigvereines der Bienenzüchter Waidhofens 
statt, bei der der Fachreferent des Staatsamtes für Land­
wirtschaft Herr Alois A l f o n s u s  zugegen war. Aus 
den geschäftlichen Berichten war zu entnehmen, daß der 
Zweigverein derzeit 111 Mitglieder zählt. Das Bestreben 
des Vereines, die Trachlverhältnisfe der Gegend zu ver­
bessern, wurde durch den Ankauf von 6000 Stück Sal­
weiden.Stecklingen, von Akazien, durch Aussetzen von 
Goldrute, Zierfloz u. dgl. kräftig in die Tat verwandelt. 
Der Milgliedrbeitrag für das laufende Jahr beträgt 15 Kr. 
Alle bisherigen Ausschuß-Mitglieder wurden wieder ge­
wählt. Am 4. Ju li ist Gauversammlung zu Biberbach, 
wozu schon jetzt alle Mitglieder und Freunde der Bienen­
zucht freundlich eingeladen wurden. In  unserer Monats­
versammlung im M ai wird Bürgerschul-Direktor H. 
N a b l e t  einen lortrag halten über das Thema: „W ie 
sind unsere heimischen Blütenpflanzen für den Infekten- 
besuch eingerichtet." Nach Abwickelung des geschäftlichen 
Teiles ergriff Herr Fachreferent A. Alfonsus das Wort 
zu seinen Ausführungen. Er entledigte sich zunächst eines 
angenehmen Auftrages der Reichsoereins-Leitung und 
überreichte unserem langjährigen Säckelwart Herrn Hein­
rich 611 in  g c i  die große Silberne Medaille des Reichs­
vereins für Bienenzucht in Oesterreich mit den wärmsten 
Worten de» Dankes und der Anerkennung für sein 
eifriges und uneigennütziges Arbeiten im Dienste der 
Vereines. Herr Ellinger dankte ergriffen für diese be­
sondere Ehrung und versprach, dem Vereine treu zu 
bleiben und seine Ziele zu fördern bis ans Ende seiner 
Tage. — Herr Fachreferent Alfonsus berichtet anschließend 
über die Zucker-Angelegenheit; er werde trachten, die 
Imker schon im Sommer in den Besitz des Herbst- 
Bienenfutters zu bringen. Die diesjährige Frühjahrs­
entwicklung unserer Immlein sei recht befriedigend. Er 
weift auf die Notwendigkeit der Frühjahrs-Untersuchung,

Fortsetzung der örtl. Nachrichten auf der 2jeit> Beilage.
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V  W8 V  V  f f  1 Mcierposten in einer Landwirtschaft. Schriftliche Anbote an die Derw. d. Bl. 95
weicher im Hufbcschlag gut verwendbar ist, findet 

Aufnahme bei voller Verpflegung.

Josef GeMhofer.
Safl'chmieSraeleiec in Amstelten.

93

Irte-lA iis!
ms gutem Hause wird aufgenommen. 92

Ä L K m E M Z  ao M ehen .

(vorwiegend Hämmer- und Hackenware) Vorarbeiter 
und Schmiedhelfer finden gut bezahlte, dauernde 
Beschäftigung. Vorzustellen „S ilva". Sägewerk und 
Holzwarenfabrik, G. m. b. H., Weyer a. d. E. 78

Tüchttser. erfahrener

MarttscheiSee
mir» für selbständige Stellung, Betriebsleitung für 
»enKoh 1 e » b e r g b a u P a  1 fau,  Bringend gesucht. 
Antrüge mit Gehaltsanspruch und Referenzen an 
Oberingenieur Othinar S a n d e r ,  Wr.-Neustadt, 
Vrabnerring Rr. 3. 4808

9% Ua
oBcc

Wirtschaft
t ,  Waidhafen oder Umgebung JU fCltftü gesucht. 
Anbote unter „N r. 83" an die Betro. d. B l. 83

V Schloß-Hotel Jell-Wmöhofen a. d. Ubbs i

1  g e b e n  S o n n t a g  |

Damüien Konzert
i  m i t  T i m z u n t e r h a l t u r r g  i

Jj Galonkapelle B äum l. 1
0  Beginn 1 A h r abends. E in tr itt frei. D

W SRa&Kbeiaffene (InalitätSWelne. Vorzügliche Küche. W

g *91, mD g, (̂ berfogler. g
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U n te re r  S t M p l s h  27.
1 .

H iB ü i l i f  11. und Bettwäsche, Glas- und Porzellangegenständen, Schuhen, Leder-
gamaschen, Schafwolle, Uhren, Uhrketten, Schmuckgegenftänden aus Bold und Silber, Münzen, 
Waffen, alten Büchern, Bildern und Kupferstichen, sowie sonstigen Altertümern. EsklrllUfsteke für 
alte falsche gähne und Gebisse, wenn auch gebrochen; für Eisen, Blei, ginn, Kupfer, Messing, 
Felle und Bälge, Flaschen und Fässer, Oute und Hanfsäcke, Pferdedecken usw. zu den höchsten

Preisen. — Uebetnehme auch Gegenstände zum kommissionsweisen Verkauf. 4813
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FRÜHUNG-JSOMMER

K A T A L O G

D e r

U L L S T E I N -

S c f o s i i t i m t i s t e r

K a t a l o g

Ist erschienen und liegt aus 
W

R o s a  W i  c k e n h a u s e r
W a id h o fe n , U n te re  S tad t 19.

SömtliEhß : 

R epcra lüFgn 

B. S p g n g k h

orbelten"*"
Franz Humplstätler

nimmt

Bau-, Galanterie- und Ornamenten-Spengierel#
ö o ld h o fc n  L S . N N .  S te ff i im  H a u  1

Bade-

Haus 101amßanBe
mit Gemischtwarenhandlung oder Gasthof mit radizierter Konzession in Deutschösterreich 
mit ©arten, Grund und möglichst Stück Wald wird ;u kaufen gesucht. Preislage 
zirka 150.000 Kronen. Anböte an H . K ., W ien, 10.,IuMsöorferste. 113a, 1 .,5 fit 16.
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und alte anderen Wilbwacen. Aedes GuautuM, auch einzelne Felle.

l.

EinRauf von Altmetall
Kupier, Messing, Zink, Zinn, Blei m .  zu üöciisten Tagespreisen. -«

E is e a lm n U ia n g  J .  MiW n M b o k n ,  D n t .  S t.

SBeloöofßabe,
Gebe hiermit den geehrten Bewohnern von Waidhosen a. d. 9). und Umgebung 

bekannt, dah mein Vater Herr Vinzenz Fattingcr aus Gefälligkeit die zu Herrn Julius 
Fattinger, Schirmmacher, Untere Stadt Nr. 31, gebrachten

Gchirmreparalurea
in ber Zeit vom 1. März 1920 bis 31. M ai 1920 im selben Lokale rückerstattet. 
Nach Ablauf dieser hiemit veröffentlichten Vierteljahrssrist erlischt das Anrecht auf die 
Schirmreparaturen Hochachtend

72 EMW  gaMmger,

Einkauf zu Höchstpreisen von

 M e n , « y .  Sitter, M  i m
M iB ffln ä n a ra ä . A n t tp iito  »

jeder Art. w  Zinn, Kupfer, Messing, Blei, Borsten, ScMwoile.
Maulwurf-, Fuchs-, Marder- und Kunlnchenkllen,
UIGER & P IC H L E R ,  MiKoken o. d. Ws. Unterer Stadtulotz 23.

Karte genügt, kommen ins Haus.

Punsch-, Rum- und Likörkompoiilion in bester Qualität a b z u g e b e n . Llkörfabrik 
Kltbach, W ien, S. Bezirk, Kssenrengasse 15, Telephon 4135. Telegrammadresse: 
etgalibach, Wien. 100

sz-Ueer-iTnöwifto
für Wein. Likör und Mineralöle. A d l e r  & So h n ,  Faß- und Wein- 

handlung, Likör-, Fruchtessenzen und Champagner-Erzeugung, Wi e n ,  III., Rasumofsky-
gasse 27. Fernsprecher 3570. Telegrammadresse: Adlersohn, Wien. 102

Zahle höchste Meise für altes

Kupfer 
Messing

S B Id  
Zinn

Zink und alle Arten Metalle!
g .  S B a o ö ,  H i l m

Komnre bei größeren Dosten 
selbst zur Aebemahme!

4S91

! !  ö e s c k ie v  S k  u n s e r e  A n z e ig e n  ! !

C:73721+:^^.:/++.-6$1..+./:.+01B



Samstag bm 13. Miikj 1920. „ B o t «  v o n  b e t  ?  H  «“ s*sa* a

f ik lO L  M i W  o» M t m.n. U  ist stets eine 40 mmW t  M i f i t  Henntm ntttt K tt iitn  tB n iit« .

SMtiae M n  IL A "  L  L ..? '
$rtmbenp«n[ion aufgenommen. Vorzustellen Oelberg- 
gaste 3, i .  Stock. 110

Jltif W *  S 3
-eben für die Bewirtschaftung des Gartens. Aus. 
6unft: Kretschmar, Unterer Stadtplatz. 113

Warne hiemit alle jene Personen, die 
sich die Freiheit erlaubte», ehrverletzende und 
verleumderische Gerüchte bezüglich meines 
Geschäftes zu verbreiten. Sollte mir noch­
mals Derartiger zu Ohren kommen, würde 
ich mich veranlaßt sehen, Betreffende ge­
richtlich zu belangen.

Diesbezüglich bitte ich alle meine P. T. 
ho chgeschätzten Kunden, diesen Reden keinen 
Glauben zu schenken und mich fernerhin 
mit ihren werten Aufträgen zu beehren, 
die ich gewiss mit größter Sorgfalt er­
ledigen werde. 98

M H  Sauer, SüMMiemeUer
P Ö f l t  im Mqrz 1920.

Marder, Füchse, Iltisse, Fischotter, Reh- 
Lecken, Ziegen-, Schaf-, Hasen-, Kauiachen- 
it. sonstige Felle, Tierhaare u. Borsten über­
nimmt zu höchsten Tagespreisen I .  Kreudl, 
Zell Ne. 11 (Waidhofen a. d. 9).). m

das bügeln und Boden bürsten kann, wird 
für gutes Wienerhaus sofort gesucht. 
Auskunft bei Frau Anna 'Wagner» 
Sägewerk, Waidhofen. 112

8 in

111wird sofort 
«msgenomme»

ööWeüWMer» W iese» u l. D.

Schöne
gesunde “ w m

tetit wieder ;u haben. Ebenso ist auch

Kleefarnen
abzugeben bei Josef Mouhu, Ankere Gtaök 38.

ipederhanölung F.Zekl
E -  SS*»Waibhosen an 9er Abbs Ä s  I

C TK äm P / * * a f  sämtlich«! Bedarfsartikel für 
a Z je  t k ö l i l  Schuhmacher, Sattler ».'Riemer..

I  
Ijg Lederwaren und Reiseartikrl, Gamaschen usw. 

%™ e®i

00u Saubtier. und flleintier« i  
V M L a U s  sollen, Hirsch-, Netz-, Schaf, und ß 
giegenselen »sw. — G chaw vll«  100 Kronen g  
per Kilo. 4826 $

iSIe rasch eine Rea­
lität oder

jj ©OlIiHiÄyßrKaufen?1 schüft. \
Schreiben Sie uns sofort!

Franz Kreissl L Comp.
Erste deutsche

1
ä
bI
L

,  w m & v mi'.'WSMKRHtma 
Lim n. d. D., Landstr. II. Zweigniederlass., 
Graz, Innsbruck, Salzburg. Wien, I., Habe

burgurgisae 3.

rlass.; §
Habt- ,5 
4907 *  

seasae»

Kaufe alte

Fenster
mit und ohne Rahmen, zu hohen Preise»-

Karl Tvmaschek I
Waidhvfen a. d. Dbbs, Obere Stadt . .

Bienenwachs
sowie alle Sorten Wachse tauft laufend @ o 11 ts s i  9. 
Wach«fi8«rensabr>k. Sien, vi., eumyedBoilerftriSe I I  
le ic iifon  1588. Menge, Muster und Preisangabe 
brieflich erbeten, worauf Zusendung per Nachnahme 
erfolgen kann. 486»

!!I!l!liii]li!lilt!!!lll!i!!l!!iil!li!!lll!lllll!lit!!iil!li

T o n r o h r e
zu verkaufen, zirka 2500 m, innen und außen glasierte 
tadellose Qualität, in den Dimensionen 100 Bis 300 
Millimeter. Anfragen Amstetten I, Postfach 4. 94

Gold, Silber,Münzen, Uhren
k a u ft zu  höchsten  P re isen 4800

Fernspr. 
Nr. 78.

Backt schnell und bequem 
:: gutes Brot, dörrt Obst, :: 
braucht w en ig  Holx u. 
:: w e n ig  R aum . ::
Prospekte und Auskünfte kostenlos.

P i t e t - i K t a ® ! !
FlglschFäQchgr-appara!e,Mllcli- 
Sepomforgn, Milch-Entrahmer 

Buttermaschinen,Futter- 
: öämpfer, R iihenschn», :
Putzmühien, Backmehimühlen,
: J a u c h e p u m p e n % , r ; ^ :

JöSSä P i l z ,  (dien, XIU, Schweglerstr. 15>

m a l m m m lae e l

iss

9.

Sparkasse der M l  M  M io fe n u lllis  I
FerT t ‘,‘1"’ Unterer M tp la t }  Hr. 6 im eigenen Hanse. “ ' f Ä ™ ' “ 1 |

Spareinlagengeschäft
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3 %  verzinst unb deginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 

Jeder Betrag kann ohne  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r  W e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die Ren e n s t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

Wechselzinsfuß 6% . Vorschüsse auf Wertpapiere 6% .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 2 9 ,9 0 3 .6 9 0 5 2 . Stand der Rücklage K 1,398.48305.



Famstag den 13. März 1920. „ B o t e  o e «  d e r  P  b b s" Gef* 7.

Außerstande, jedem Einzelnen für die 
liebevolle Anteilnahme an dem schweren 
Schicksalsschlage zu danken, der uns durch 
das Ableben unserer lieben, guten Mutter 
betroffen, sprechen wir aus diesem Wege 
unseren herzlichen, tiefgefühlten Dank aus.

Insbesondere danken wir dem Männer­
gesangverein Waidhosen a. ö. 2)bbs für 
die korporative Teilnahme und für den 
Vortrag der Trauerchöre, sowie der ge­
samten teilnehmenden Bevölkerung für die 
ehrende Begleitung zum Grabe und für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden.

Waidhosen  a/2)., im März 1920.

S a m lü e n  
g n f # r ,  S W m ß e in ,  SBscger.

Am 6. März 1920, 11 Uhr nachts, ist nach 
langem, schwerem Leiden unser guter Vater, Herr

Korl lorvolh
Inspektor der Österreichisch-Ungarischen Bank i. P.

versehejMnit den heiligen Sterbesakramenten, im 
71. Lebensjahre sanft in dem Herrn entschlafen.

Pie irdische Hülle des teuren Verblichenen 
wird Mittwoch den 10. d. M., präz. 5 Uhr nach­
mittags, in der Aufbahrungskapelle des Zentral- 
Friedhofes (Eingang beim Haupttor) feierlich ein­
gesegnet und sodann im eigenen Grabe zur Ruhe 
bestattet werden.

Donnerstag den 11. d. M. um Vs 9 Uhr vor­
mittags wird in der Pfarrkirche zu St. Laurenz 
am Schottenfelde (VII.,Westbahnstraße) eine heilige 
Messe für den Verstorbenen gelesen werden.

Wien, VII., Kaiserstraße 32, 8. März 1920.

Mathilde GufwinsHy 
Ifizzi M s

als Töchter.

Grell Ceriks
als Enkelin.

Dr. Viktor Giitwiiisky
Regierungsrat

Christian Ciirths
Prokurist 

der Cont.Wasserw.-Ges., Berlin 
als Schwiegersöhne. 104

Filialen in W ien:
I.WIpplingerstr. 28. - 1. Kärntnerring l.vorm.Ceop. Langer — I. Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-EisenpIatz 2, vorm. Ant. Lzjzek — II.  Praterstr. 67
I I .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr 11 — V II. Mariahilferstr. 122 
V III .  Mserstr. 21 -  IX . Nichdorferstr. 10 -  X. Fanoritenstr. 65 -

X II.  Meidlinger Hauptstr. 3 — X V II. Literleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. b. M u r — Bubweis — Freudenthal — (Böbittg — Graz 
Oglau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. b. Donau — 
Krummau i. $ . -  Laibach — Lunbenburg -  Mährifch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen a. b. Zbbs 

Wiener-Neustadt.
—__-     ; I  /  __

Allgemeine Werkehrsbank
Filiale Waidhofen a. ö. Abbs, Oberer Gtadlplatz 33

Desterr. Bostsparkassrn-Konio 92.474.

Angar. Dostsparkasfen-Konto 28.320.

A E " im eigenen Sause. "WM Znterarb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waidhofen-AbbS.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und Re s e r v e n  K  65,000.000.

Ankens nnb Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionssreie Einlösung von Kupons. Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos- 
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Me Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feucr- und einbruchsicheren Kassen.

, Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Vanzetgeivölbe der Bank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3%. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen» 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
ausender Rechnung. T ä g l i c h e  Ve r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 

beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 

Bank seine überschüffigen Gelder, Tagesiosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos t er l agschei ne  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus-andes.

Geldumwechftung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während Der KassastunSen von S bis 12 Ahr erfolgen. An Gönn- und Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.



Seite 8. » L o t e  » a n  b e t  9 6 6 » " 6emst«e len IS. Mäcj 1923,

M tig e  H iU M
chen-Bürgerschule zu W ai 
gesucht. Nähere 
Plenkerstratze 8.

für die amerik. Kinder- 
ausspeisung in der Mäd- 

Waidhofen a. d. $)bbs wird 
Auskünfte täglich von 2 — 5, 

108

S tbm fM w it! S r Ä ' Ä S  s :
lLtzliche, nette, ältere Frau. Hauptbedingung i „Treu 
und re in !“ Lohn 70 Ar. (später mehr!) Wenig 
Arbeit und Fainilienanschlutz! Adresse Verwaltung 
des Blattes. 106

Flinke Wienerin gesucht für 4 Stunden täg­
lich. Au Nr. 8. 105

Verlässliches, ehrliches und fünftes

« M n  lOr 90i8 3  S L . Ä L
ftönnen, jedoch nicht Hauptbedingung. Unter „gute 
Verpflegung und Lohn“ an die Verw. d. B l. 88

Junger" W M  Sergnwnn
sucht, da hier fremd, auf diesem Wege die Bekannt­
schaft eines anständigen, hübschen Mädchens zwischen 
18 und 26 Fahren mit einigem Vermögen oder 
Einrichtung zwecks späterer Ehe. Briefe mit Bild, 
welches retourniert wird, an die Verw. d. B I. unter 
„Glückauf 250".____________________________ 67

Sunoet ®onn
Wallung des Blattes.

Adresse in der Ver- 
85

Wer verschafft mir einen

©runD sunt M oM m i?
leistung Saatkartoffel. Adresse Verw. d. Blattes. 90

$ 0 tfte 6 W  S S  L 'L
Verw. d. B l. 70
1 P aar neue, ^  « r » | .
hohe Leder­

find billig abzugeben bei Schnetzl, 
Waidhofen a. d. Pbbs. ^

5 : ,  gute Mlitoiöt
Kinderschuhe für 4

36-/2, 
D'urstgasse 3,

©uteröslltener KonzerMgel
an die töerro. d. B I.

Nr. 36 mit Lederbesatz 
sowie ein P aar starke 

-5  Jähr. sind preiswert zu ver­
kaufen bei F r. Heininger, Stock im Eisen Nr. 1, 
1. S to c k ._________  107

werden angenommen. Auch neue werden angefertigt 
Anträge erbeten: Schöffelstratze 6, 2. Stock.

zu kaufen ge­
sucht. Anbote

________________________________________ 4914

g e to llte  M u m m t, ä 'ä
(Kochplatte) zu kaufen gesucht. Mitteilungen unter 
H. F. an die Verwaltung des Blattes erbeten. 91

Für Wasserbau werden 96

i m i i l i t r
mit täglich einmaliger Derköstigllllg gesucht.

Roman Geylehner
Gtabl;immermelster. Waibhosen a. A.

M  Neueste 3686

S p re c b o p p o rn te
P la tte n , W alzen , N adeln, Z ub eh ö r, R e­
p a ra tu re n , U m tausch , auch  A nkauf, 

n u r  in  d e r

Sprechmoschinenfabrik Leop. Kimpink
W ien, VII., Kaiserstr. 65. Abt. 21. K a U lo *  umsonst’

Werksgenossenschaft der Schuhmacher, r. G . m. b. H . Waibhosen

Einladung
zu bei am

Sonntag, 14, M ä r; 1920, um 1 Ahr nachm. in Gtausers Gasthaus
stattfindenden

Generalversammlung
mit folgender T a g e s o r d n u n g :

1. Verlesung der letzten Verhandlungsschrift.
2. Vorlage der Bilanz, Bericht des Vorstandes und Ausstchtsrates,

Antrag auf Erteilung der Entlastung.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
4. Beschlußfassung über Remuneration des Vorstandes u. Aussichtsrates.
5. Wahl des auszuscheidenden Ausstchtsrates.
6. Allfälliges.

Jene Kollegen, welche noch Der Anfsichtsrai 6er Werksgenossenfchaft
nicht Mitglieder der Werks- bet Schuhmacher in WolbHofen, r. G. m. b. s.
genossenfchaft sind, sind als Der Vorsitzende: Fran, Iahn. 10:

Gäste willkommen.

Iran; Iax junior
:: Ledergerberei :: »MJ« DrodukLenhanblung
Waidhosen a.d.U.,Anter der Durg 17.
Einkauf !
aller Gattungen roher 
Häute und Felle, wie 
Rinds-, Schweine- u. 
Pferdehäute. Kalb-, 
Geis-,Schaf-, Hirsch-, 
R eh . Hasen-, Kitz- u. 
Lammfelle etc.. sowie 
Füchse. Marder und 
Iltisse etc. etc. ru den 
höchst. Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Felle in

Lohnarbeit ::
anfSohlen , Sat t ler  u.

:: Oberleder
deren beste Gerbung u. Zu­
richtung ich Sie versichere.

Einkauf !
:: jeden Guantums

Fichtemmöe:
nach Mast ober Ge­
wicht. sowie ::

:: Knoppern
zu den besten Preisen.

4644

Die Vertretung
der niederösterrelchischen

Landesbraadschadenverstchemngsanstalt
Wien, sowie der

Versicherungsgesellschaft ..Gest. Phönix"
Wien, ist für Waidhofen a. d. 2)bbs und Umgebung bei 4901

A r i t z B l a m o f e r ,  WaiShofen, Wevrerflrahe 2.

Jeder Deutsche der Ostmark
Heg außer seinem Heimats- und politischen Parteidlatte Me-

unabhängige Wochenschrift

i t lff
E i«  vornehmes völkisches Kampfblatt, das nach dem Grundsätze 
„FvrS  deutsche W o ll. keiner politischen Wartet zu L iebe !“  g*-
schrieben w ird. E in  volhsbcroufeter deutscher M ann  bat fü r die 
Ausgestaltung des B lattes 5 M illio n e n  Kronen gespendet. 
w ird  m it den Beiblättern „Deutsche Konst" u. „Deutsche D oll«-' 
Hochschule" im  dreifachen Umfange erscheinen u. w ird an Lesestoff 
das Beste bieten, was eine Zeitung bieten bann. Der -M iche l" 
soll nach dem Wunsche be& völkischen W ohltäters das B la tt  fflr 
a lle Dollsbewogten Deutschen werden- E r w ird weit unter iteat 
Selbstkostenpreise abgegeben. Bezugspreis vierteljährig K r. 5'— .

tzauptverlag les „Michel": Graz. Grlüparzerftr. 17.
Postsparbasfenguthaben 98.318.

Gesucht werden: l .  Hervorragende M itarbeiter 2. Für alle 
großen Orte Vertreter. 4911b

©ie kaufen 
I preiswert!!
|  Toiletteseisen in großer Auö- 
8 Wahl

Raster-Seifen und -(Sterns 
„Mern" Ezctraklingen 

Zahnpasten. Mundwasser u.
Zahnbürsten 

Gestchtscrems, Lanolincreme 
und prima Glyzerin, Haar- 
Ghampon und Haarwasser, 

feinste Douder 
Gau de Eologne, Darsums 
und sämtliche Toiletteartikel 

Gummiwaren 
Kranken- und Kinderpflege- 

artikel
Drogen. Kräuter u. Ehemi­
kalien. Verbandstoffe und kon­

zessionierter Gisthanbel 
Meröe-, Hornvieh- und 

Gchweinepuloer «»» 8
| Drogerie.Wmfümerie | 

Kosmeterie
§ Leo Gchönheinr j

Oberer Gtabtplah 7

Werkauf von 
Gmger-Nähmafchinen
wi« gentrolbobbln, Alngschlff- mb Lungschiff-Mi»'
Maschinen für den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb 
Don einfacher bis zur feinsten Ausführung und Aus­
tausch von gebrauchten Maschinen bei Fofef RtOtti-
schakiou, 6chtutUön 3, Haltestelle RteUstof, Waw 

stufen D. D. ®bba.
Neue und gebrauchte Nähmaschinen lagernd. 1466

% a b o k d m f f * e s  A t e l i e r
Sergios Faafer

Waidbofe» a. d.Y., Oberer Siadtplate Z,
Sprechstunden non 8  t iB r  (rüst Bit 5 U te  nachmittag».

H s  Sonn- und Feiertagen non 8  H ü t früh B it 12 Ä h r mittags.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
sach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne nnb Gebisse

Sn Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzöhne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplat^), Regulin- 

Apparate.
(Reparaturen, Umarbeitung

chlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

Mäßige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegenste und gewissen- 

Hasteste Ausführung.

Erstes M h o fn e r  Schuhwenhaus

r m

Gustav Kretschmer, Unt. Stadtplatz 40.

m
sb.cdeföluioimmiD

Trauerbllder |
sind in der 

m Druckerei Mnidhofen a. d. M s . ■  
g  Gesellschaft m. ü. M. erhältlich.
■■■■■■II

Biitii an» WSttiss 6*e Druckerei Waidhofen a/Mbs, 6 ei m. 6. H. me ©chitftle itauue « e ra itti» .; <Et»te« K ö h le r. W n id h v fe n  «/8 t  J t .

^



Beilage zu Nr. 10 des „Bote von der Vbbs".
aus da» große Wärmebedürsnis des Biens im Frühlinge 
und auf die Mitte April beginnende Reizsiitterung hin. 
Völker, die jetzt noch 2—3 kg Futter besitzen, sind nicht 
zu füttern. Aus alle F ä lt möge diesmal Frühling»h,»ig 
für Futterzwecke reserviert werden! Er empfiehlt das 
Ausgleichen der Völker durch Hinüberfüttern. Schwäch­
linge find auf keinem Stande zu dulden, sondern sind 
unbarmherzig mit anderen Völkern zu vereinigen. Laßt 
die Bienen viel bauen 1 Das bringt Gewinn und erzeugt 
viel Arbeitslust im Volke. Zur Verbesserung unserer 
Bienenweide empfiehlt er Akazien, Krimlinden, Götter­
bäume, (Ailanthus) und Goldrute. Zum Schlüsse seiner 
mit großem Interesse aufgenommenen Ausführungen ver­
spricht Redner, sein Möglichstes zu tun, um zu Waid- 
Hofen eine Beobac h t u ng s s t e l l e  mit Bienenwage 
einzurichten. Herr Obmann K e r n  dankte Herr» Alsonsus 
für feine Ausführungen und beglückwünschte unseren nun 
„ausgezeichnete»" Säckelwart Lllinger, den er in seiner 
Hingabe und Selbstlosigkeit als Muster für Kind und 
Kindeskindcr bezeichnete, auf das Herzlichste. Nachdem 
man unserem unermüdlich tätigen Obmanne Herrn Michael 
Kern, dessen Arbeit das prächtige Anwachsen und (Empor- 
dlühen unseres Zweigoereines in erster Linie zu danken 
ist, herzlich gedankt hatte, wurde die Hauptversammlung 
nach dreistündiger Dauer geschliffen.

* Die Süd«ark'Lott«»i» zählt wohl zu den bestem- 
geführten Lotterieunternehmen. Sie wird jetzt zum siebenten 
Male veranstaltet und gilt diesmal den durch das Vor­
gehen der Südslaven zu Schaden gekommenen Deutschen 
in den Grenzgebieten von Steiermark und Kärnten. Die 
Ziehung findet am 24. Juni unter behördlicher Aussicht 
in Wien statt. Die Lotterie ist mit einem Gesamttreffer­
werte von 61.000 Kr. ausgestattet, der erste Haupttreffer 
beträgt 20.000 Kr. in Barem. Sic eröffnet also überaus 
günstige Gewinstaussichten. Dieser Umstand und der schöne 
Zweck des Unternehmens sollten wohl geeignet sein, den 
Südmark-Losen reichen Absatz zu sichern. Freunde der 
guten Sache, die sich um den Vertrieb der Lose bemühen 
wollen, mögen sich an die Leitung der Südmark-Lotterie 
nach Wien, 8., Schlöffelgaffe 11 wenden, von wo die Lose 
(ein Stück kostet 1 Kr.) versendet werden.

* Kra»»kenha«snachrichten. Laut Bericht des Ober­
kammeramtes vom 31. Dezember 1919 beträgt der Christ- 
baumfond Kr. 8.612 02, wovon nur die Zinsen verwendet 
werden dürfen. Der Liegehallesond Kr. 272.65, de» 
Meffensond Kr. 268 10.

* Märzfrühling. Den milden srühlingshaften Feber« 
tagen ist ein Müczbeginn gefolgt, der uns bereits voll­
kommen in den Lenz versetzte. Bei heiterem Himmel und 
hellstem Sonnenschein stieg die Temperatur bis auf 19" 
Reaumur. Nun ist aber zu Beginn dieser Woche ein 
kleiner Rückschlag mit Schnee und kühlerer Temperatur 
eingetreten, der noch zu rechter Zett die bereits stark fort­
geschrittene Vegetation zurückhält und so vor den unaus­
bleiblichen Nachtfrösten und stärkeren Rückschlägen schützt. 
Der milde Winter war auch eine große Wohltat wegen 
der vielfach vorherrschenden Beheizungsunmöglichkeit, die 
bei stärkerer Kälte die sonstigen Entbehrungen der armen 
gequälten Menschheit noch übertrumpft hätte.

* Bekanntgabe. Z um  8ten und Sten M a l e  
gibt der Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein seine 
Theatervorstellung und zwar: am S o n n t a g  den
14. M ä r z  um 3 Uh» n a c h mi t t a g s  und an­
schließend gleich um 8 Uh r  abends im Saale 
zum goldenen Löwen. Der Ausschuß beschloß eine 3 Uhr 
Nachmittags-Vorstellung zu geben, um dadurch älteren 
oder kränklichen Personen, welche abends nicht ausgehen 
können, Gelegenheit zu bieten, sich auch da» bischer mit 
so großem Beifall aufgenommene Volksstück: „ D i e  
W i l d k a t z '  oom H o l l e r g r u n d "  besehen zu können. 
Das Reinerträgnis dieser Vorstellungen wird den in 
Weißenküchen a. b. Donau durch das große Brand- 
unglück so schwer Heimgesuchten gewidmet. Es bittet 
daher auch zu diesen letzten Vorstellungen um recht zahl­
reichen Besuch Der Vereinsausschuß.

* »Die Wildkatz "  ist wiedergekommen und an ihr 
Erscheinen hat sich unwandelbar bet Erfolg der ersten 
Ausführungen geknüpft. War schon vornherein der 
Name des Stückes ein lockender, so kam, nachdem es 
einmal bekannt geworden, als Anziehungskraft noch 
hinzu fein volkstümlicher und wertvoller Inhalt und die 
muftergiltige Aufführung. Die Darsteller haben von den 
Trägern der Hauptrollen bis zu denen der kleinsten 
Nebenrollen unter einer meisterhaften Regie ein Zusammen­
spiel geboten, da» über die Bahnen des Dilettantismus 
weit hinausgeht. Am liebsten wird man wohl der W ild­
katz' selbst gedenken, die, lieb und anmutig auch wenn 
sie pfauchte und kratzte, eine Darstellerin gesunden hat, die 
nicht nur durch den Liebreiz ihrer Person und ihren frischen, 
wohlgeschulten Gesang, sondern vor allem dadurch an­
ziehend wirkte, daß sie den dichterischen Gedanken, den 
die Gestalt der Wildkatz'-Mirl verkörpert, voll ersaßt hat. 
Wie sehr Frl. ©leget in ihrer Rolle aufging, zeigte sich 
am besten in dem Schuhplattler-Zwischenspiel, in dem 
sie so sein die beiden Rivalen zn versöhnen wußte. 
Neben dieser Haupt- und Titelrolle sind die beiden 
Bauersleute vom Hollergrund prächtige Gestalten. Fräu­
lein Stengl, bühnengewandt und voll Temperament wie 
immer, gab eine köstliche verliebte Mutter und Herr Amon 
als Peter Mahner spielte mit Würde den reichen Bauerm 
Nicht leicht ist die Rolle des g'studierten Bauernsohnes 
Fredi, die Herrn Karner zugefallen, einem ausgezeichneten

Schuhplattlertänzer, der sein Bestes tat, um feiner schwierigen 
Ausgabe gerecht zu werden. Stürmischen und verdienten 
Beisall erntete Herr Seisenbacher als Bauer vom Veiteckhos 
in seiner Abwehr gegen die stark nach Habgier schmeckende 
Fürsorge seiner Wirtschafterin Creszenz (von Frl. Baum­
gartner mit viel Humor dargestellt). Die schöne Erbin vom 
Birksteinhof, berechnend, stolz und kühl, wurde von 
Frl. Pokerschnigg mit unleugbarer Vornehmheit gespielt. 
Unter dem Gesinde vom Hollergrund wären hervorzuheben: 
Die alte Magd Stasi, deren Neugier, Klatschlust und 
ewige» „Weiter sag' i  nix" Frau Sieger ausgezeichnet 
gab; Frl. Lasser als Evi mit den immer in Bereitschaft 
gehaltenen Tränenfluten, denen sie eine unübertreffliche 
Modulation zu geben wußte und der Knecht Tomerl, den 
Herr A. Seiftil zu einer äußerst gelungenen Gestalt machte. 
Aber auch die Uebrigen: Kathl, Barthl, Evis ängstlich 
gehüteter Schatz, Wastl, Hies und der muntere Schaf­
junge Mucker! waren so gelungen, daß man sich keine 
bessere Besetzung für ihre Rollen denken könnte. Frau 
Marte Luget hat in hochherziger Weise das Reinerträgnis 
der zwei Vorstellungen vom Samstag und Sonntag der 
Tuberkuloscnsürsorge des Roten Kreuzes gespendet und 
ihr, sowie den Schauspielern sei an dieser Stelle der 
wärmste Dank ausgesprochen.

* Walzerabend. Der D. H. V . veranstaltet Samstag 
den 13. d. M . im Großgasthofe Inführ einen Walzerabend, 
wozu die höflichste Einladung ergeht. Anfang 8 Uhr abends.

* Waidhofner Kinotheater. Morgen Samstag den 
13. und Sonntag den 14. März wird der erste Teil des 
schon mit großer Spannung erwarteten Abenteurer-Romans 
„ I u d e x "  vorgeführt. Dieser Film verkörpert einen Höhe­
punkt in Bezug aus Qualität und Leistung, diese Ausdauer 
und Großzügigkeit ist bewundernswert und bildet an sich 
schon ein Ereignis. Der ganze Umfang läßt sich kaum 
übersehen und nur in Umrissen kann eine halbwegs zu­
treffende Schilderung des gesamten Werkes gegeben werden. 
Judex (Ren4 Chrestö), der als eine geheimnisvolle Figur 
im Mittelpunkt der Handlung steht, kann als eine sym­
bolische Darstellung des Gewissens betrachtet werden. 
Von dem Bankier Faoraux um Ehre und Vermögen 
betrogen, ist sein Lebensziel, dessen Richter zu werden, 
furchtbar und heroisch zugleich schreitet seine ernste Gestalt 
durch die ganze Handlung. M it den erstaunlichsten Mitteln 
wird gearbeitet, um die noch erstaunlichere Idee in W irk­
lichkeit umzusetzen, fabelhaft ist die Technik, hervorragend 
die Darstellung und glänzend, ja geradezu frappierend 
die Ausstattung und Szenerie. Alles lebt in diesen Bildern: 
jeder Baum, jeder Strauch, jede Mauer; Romantik in 
der Natur, scheint auch das Verbrechertum der Romantik 
anzugehören, wiewohl es mit den modernsten Mitteln 
arbeitet. Neben allen diesen Vorzügen ist noch die Sensation 
bet Länge dieses Films und das Bewundernswerte daran 
ist, daß er niemal» flach oder langweilig wird, dabei 
kommt auch der Humor zur Geltung und entlastet die 
gespannten Nerven aus das Angenehmste. Die Vorstellungen 
beginnen S a m s t a g  um 7 und V2 10 Uhr, am Sonntag 
Va 5, 7 und 1/a 10 Uhr und empfeylen wir, bei betn großen 
Interesse für dieses Werk, sich rechtzeitig Karten zu sichern. 
Kartenvoroerkauf Freitag und Samstag ab 3 Uhr an der 
Kinokaffe.

* Höllenstein a. d. Bbk». (E lternversammlung.) 
Am 7. d. M . fand im Saale des Herrn Martinek unter 
den Vorsitze des Herrn Josef N ö b o u e r  die erste Eltern­
versammlung statt. Herr Oberlehrer Hans G ! a tz begrüßte 
die Erschienenen und gab seiner großen Freude Ausdruck, 
daß die Eltern unserer Schulkinder der Einladung der 
Schulleitung Folge gegeben hatte» und so zahlreich er­
schienen waren. Oberlehrer Glatz schilderte sodann in 
schönen Worten die Notwendigkeit und den Zweck der 
Elternversammlungen. Seine trefflichen Ausführungen 
waren geeignet. Verständnis und lebhaftes Interesse in 
die Herzen der Eltern zu tragen; daß dies auch der 
Fall war, bezeugte der reiche Beifall, den sie fanden. 
Das Band. welches schon in dieser ersten Versammlung 
zwischen Eltern und Lehrer geknüpft wurde, soll nun der 
gewählte Elternrat festigen zum Heile unserer deutschen 
Jugend, unseres höchsten Gutes, unserer Kinder. In  den 
Elternrat wurden gewählt: Frau Dr. Baumann, Gattin 
des Herrn Gemeindearztes; Herr Fritz Gauß, Oekonomic- 
verwalter; Herr Roman Gerstl, Bauer in Oberste« ; Herr 
Hans Glatz, Oberlehrer; Herr Josef Haberfellner, Tischler; 
Herr Leopold Haselsteiner, Stationsdiener: Herr Sebald 
Hirn«, Bauer in Unterkirchen; Herr Engelbert Lengauer, 
Bauer am Sattel; Herr Hans Martinek, Gasthofbesitzer; 
Herr Johann Moizisch, Miihlenbesitzer; Frau Marte 
Nietnetz, Lehrerin; Herr Joses Nöbauer, Kaufmann; Herr 
Anton Pichler, Walcheibauer; Fräulein Rest Schölln- 
hammer, Private. Am Schlüsse der Versammlung geoachte 
Herr Glatz der großen Verdienste der amerikanischen 
Kinderhilssaktion und regte die Absendung des folgenden 
Telegrammes an die Zentralleitung in Wien an: „Die 
heute in Höllenstein tagende Elternversammlung spricht 
der amerikanischen Kinderhilssaktion für die im Jänner 
erfolgte gütige Aufnahme der Jugend Höllensteins in 
ihre segensreiche Tätigkeit den tiefsten Dank aus und 
bittet innigst, diese Fürsorge im Interesse der so hilfs­
bedürftigen unterernährten Jugend bis zum Schluffe der 
Aktion gütigst aufrecht erhalten zu wollen."

* Kematen. ( T e i l u n g  der Gemei nde. )  Der 
niederösterreichische Landtag hat die Teilung unserer Ge­
meinde in zwei selbständige Gemeinden bewilligt. Don

der Gemeinde wird die Rotte Nieder-Hausleiten in der 
mit dem Gemeindeausschußbeschluffe vom 3. M ai 1919 
festgesetzten Begrenzung in eine neue Gemeinde umgewandelt, 
die in Zukunst den Namen „Ortsgemeinde Niever-Hqus- 
leiten an der 9)bbs" führen wird. Der übrige Teil bildet 
die jetzige Gemeinde Kematen.

Aus Amstetten und Umgebung.
Amstette». (Ernennung. )  Die niederösterreichische 

Landeslehrerernennungskommission in Wixn hat den Fach­
lehrer und provisorischen Leiter der Bürgerschule in Am« 
stellen, Herrn Walter U n t e r b e i g e r  zum Bürgerschul- 
biteltlot der Knabenbürgerschule in Amstetten und den 
Volksschullehrer I. Kl. und provisorischen Letter der sechs« 
klassigen Volksschule in Amstetten, Herrn Franz Fel ser ,  
zum Oberlehrer und definitiven Leiter dieser Volksschule 
ernannt.

Amstette«. (Deutscher  und öftere. A l p e n ­
verein. )  Montag den 15. d. M ., 8 Uhr abends, findet 
im Speisesaale des Hotel Bahnhof die diesjährige Haupt­
versammlung der hiesigen Sektion statt. Tagesordnung: 
Rechenschaftsberichte der Amtswalter; Bericht der Säckel­
prüfer. Wahl des neuen Ausschusses. AUsällige Anträge 
der Mitglieder. Freunde des Bergsportes sind höflich ein­
geladen, an der Versammlung teilzunehmen. Vollzähliges 
Erscheinen der Mitglieder erbeten. Bergheil!

— ( Pr ak t i sche  J u de n a b we h r . )  Purimball — 
Purimballersatz 11 Tagesgespräch in Amstetten! Vor­
geschichte : Der jüdische Dolksoerein Hatikwah in Amstetten 
veranstaltete am 4. März im Hotel des zugewanderten 
russischen Juden Skorobogatky einen Purimball. Die 
Weibchen sollen im Dirndlkojtüm — welch stilvoller 
Anblick! — erscheinen, spielen wird die Eisenbahner­
kapelle. (Die einzige in Betracht kommende Kapelle in 
der Stadt.) Die Ortsgruppe des A. B. bekommt hievon 
Wind, nimmt rasch, den Juden zuvorkommend, die 
Kapelle für denselben Abend auf und schlägt folgende 
Plakate in dem ganzen Bezirke an: „Die bei der Ein­
ladung zum Purim (Iudenball) unbegreiflicherweise Ueber« 
sehencn veranstalten am selben Abend, also am Donners­
tag den 4. März in A. Schillhubers Gasthof, Amstetten, 
einen PuriimBall-Ersatz (bei gedeckten Tischen), woselbst 
die vollständige Eisenbahnermusikkapelle (18 Mann) unter 
persönlicher Leitung des Kapellmeisters Sautner gewählte 
Musikstücke spielen wird. Während der Ruhepausen wird 
der bestbekannte Humorist Resl aus Linz heitere Vorträge 
bringen. W ir laden die ganze Stadt höflichst ein. Beginn 
Schlag 8 Uhr. Eintritt 10 Kronen. Gesonderte Einladungen 
ergehen nicht. Die beliebte Eisenbahnerkapelle spielt also 
bei uns und nicht wie Zeitung und Einladung besagen, 
beim Purimball selbst. Ortsgruppe Amstetten des Schutz- 
vereines Antisemitenbund." Folgen: Die Iudeit speien 
Wut erstens über die Plakate und zweitens, weil sie 
ohne Musik dastehen. Die Christen lachen und freuen sich. 
Die ganze Stadt spricht darüber. Gerüchte von einer 
beabsichtigten Sprengung des Judenballes und viele 
andere schwirren herum! Die Juden bekommen darob
eine Heidenangst u n d --------------„verschaffen" sich-------
Arbeiterräte. Also dir Roten im strengsten Sinne de« 
Wortes Schutztruppe für die ausschließlich kapitalistischen 
Juden! Es ist ergreifend 11 Diese Ideale, die die Arbeiter- 
räte haben! Nur weil sie die internationale Gleichberech­
tigung hochhalten wollen, laufen sie die ganze Nacht vor 
dem Hotel eines Kriegs- oder Nachkriegsgewinners herum 
und beschützen uneigennützigerweise Iudenmillionäre gegen 
anstürmende Antisemiten. Die aber haben über Verlangen 
der Behörde das Versprechen gegeben, Ausschreitungen 
und lärmende Demonstrationen hintanzuhalten und hielten 
es auch, wie es eben bet Christen üblich ist. Eine Raffen- 
eigenschaft bewiesen die Hebräer halt wieder: Feigheit. 
Jetzt aber zum Purimball-Ersatz: Tr war von bei 
Vereinrleitung als eine Art Demonstration gegen die 
jüdische Provokation und dann auch als Werbeversamm­
lung gedacht und veranstaltet. Diese Werbe« und Auf- 
klärungsversammlung hatte der geschickten Reklame wegen 
auch durchgreifenden Erfolg. Der größte Gasthossaal der 
Stadt war schon eine halbe Stunde vor Beginn normal 
besetzt, wer um 8 Uhr kam, konnte nur mehr mit Mühe 
an irgendeinen Tisch einen Sessel heranschaffen und 
beengt Platz finden und wer später kam, mußte wieder 
heimgehen. Ungefähr 400 Personen aller Stände waren 
der Einladung gefolgt. Die beliebte Eisenbahnerkapelle 
brachte vorerst zwei Nummern ihrer Vortragsordnung, 
dann sprach Obmann Herr Alois Hofmann bei der Be­
grüßung einige Worte über die Notwendigkeit der Oft« 
judenabwehr von unserer Stadt im besonderen und bat 
den Obmann der St. Pöltner Ortsgruppe, Herrn Hauben­
berger, welcher als Redner gekommen war, kurz über 
Zweck und Ziel des A. B. zu sprechen. Herr Hauben­
berger besorgte dies in einer überzeugenden sachlichen 
Weise und brachte Zahlen, die selbst den Blindesten die 
Augen öffnen mußten. Seine Aufforderung, dem A. B. 
beizutreten, veranlaßte ungefähr 60 Anwesende, die noch 
nicht Mitglieder waren, der Ortsgruppe beizutreten. So­
dann war der ernste Teil abgeschlossen. Gewählte Musik­
stücke, Versuche des Psychologen Hansen und Vorträge 
des Humoristen Resl füllten den weiteren Abend aus. 
Hansen, dessen Ruf als Meister der Telepathie schon 
weit übet die Grenzen seiner Heimat bekannt ist, zeichnete 
sich durch ruhige, verblüffend rasche Lösung der ihm ge­
stellten Ausgaben aus und versucht« nicht, sich als einen
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mit übernatürlichen Kräften ausgestatteten Wundermenschen 
hinzustellen. Man freut sich allgemein auf sein Wieder­
kommen. das er in Aussicht stellte. Der bestbekannte 
Humorist Resl hatte einen einzigen Erfolg. Die Schlager 
seiner mit so passender Gebärde gebrachten Witze und 
Vorträge lösten jedesmal stürmisches Gelächter und 
Händeklatschen aus. Der Purimballeisatz hatte also seinen 
Zweck erfüllt: Die Bevölkerung aus ihrem indolenten 
Dämmerzustand geweckt, den Geist der Iudenabwehr 
in weiteste Kreise gebracht und den Juden als Warnung 
gesagt: H a iti Nicht weiterI Und 1600 Kronen Rein­
gewinn brachte er trotz der vielen Auslagen außerdem. 
Das sehr objektiv gehaltene Amftettner Wochenblatt sagt
in seinem Bericht unter anderem folgendes:--------Er>atz.
das sonst eigentlich eine Bezeichnung für etwas nicht 
vollwertiges ist, hat in der Tat nicht gestimmt, denn 
die Veranstaltung war eine der glänzendsten und eine 
gewiß, seit Jahren nicht dagewesene: Sie war eine 
imposante Kundgebung des Empfindens der Zusammen­
gehörigkeit und des Entschlusses gemeinsamer Abwehr, 
sie war auch ein herzlicher Familienabend, der alle Stände 
unserer Siadtbevölkerung vereinigte.

Amstetten. ( Konsumvere i n . )  Nun soll auch unser 
Nachbarort Mauer bei Amstetten mit einem sozialdemo­
kratischen Konsumverein beglückt werden. Nahezu 20.000 
Kronen oder noch mehr sollen bereits für dieses Unter­
nehmen gesammelt worden sein. Nur scheint es vorläufig 
noch mit den nötigen Räumlichkeiten zu happern. Es 
sollen auch in dieser Richtung hin seitens der Sozial­
demokraten bereits eifrig Unterhandlungen gepflogen werden 
und zwar. wie man hört, mit einem Kaufmanne und 
zwei Gastwirten, doch scheint man sich darüber noch nicht 
ganz einig zu sein. Ganz unbegreiflich scheint es nun, 
daß auch von nichtsozialdemokratischen Personen, ja selbst 
Bürgern und Bauern, für ein solches Unternehmen, wie 
erzählt wird, ganz bedeutende Beträge gezeichnet worden 
sein sollen, zumal doch jedes Gewerbe, sei es Bürger 
oder Bauer, gerade von der von Juden stark durchseuchten 
Sozialdemokratie auf das schärfste bekämpft wird. Es 
sei daher schon aus diesem Grunde jeder Bürger und 
Bauer vor einem Beitritte zu einem solchen Unternehmen 
gewarnt.

— (A n t i s e m i t e n b u n d.) Die Ortsgruppe Amstetten 
bittet alle Gesinnungsfreunde im Bezirke, ihren Beitritt 
zu diesem unpolitischen Verein ehest anzumelden.

— ( Ber i ch t i gung . )  Die Ortsgruppe Amstetten des 
Antisemitenbundes stellt fest, daß die Behauptung, daß 
das Hotel Skorobogatky an einen Christen verpachtet ist, 
nicht auf Wahrheit beruht, weil die Bezirkshauptmann­
schaft Amstetten die angesuchte Verpachtung nicht be­
willigt hat. Es ist und bleibt also der russische Jude 
Nutznießer.

— (Deutsche Hausbes i t zer  u n d L a n d w i r t e )  
verkauft nicht um schnödes wertloses Geld Eueren Heimat­
boden an zugereiste Ostjuden 1

Amstetten. ( An t i s e m i t e n b u n d . )  Die gründende 
Ortsgruppenversammlung findet am Samstag den 20. 
März 1920 um 8 Uhr abends im Gasthose Schillhuber 
statt. Sämtliche Mitglieder weiden gebeten, zuverlässig 
zu erscheinen. Anmeldungen nehmen die Werber und die 
Ortsgruppenleitung entgegen.

M auer-O ehling. (L i ch t b i l d e r v o r t r a g.) Am 
Sonntag den 14. März 1920 veranstaltet Staatsgewerde- 
fchuldirektor Heu Ing. Scher baum aus Wardhofen 
im Gasthause des Herrn Sengftbratl in Mauer-Oehling 
einen Lichtbilderoortrag über das Leben und Wirken 
Peter Roseggers. Vom einfachen Bauerssohn zum welt­
berühmten Dichter und Sänger. Dieser wunderbare Werde­
gang wird uns an der Hand zahlreicher farbenprächtiger 
Aufnahmen vor Augen geführt werden. Beginn Punkt 
3 Uhr nachmittags, Eintritt 4 Kr.. Der Reingewinn fließt 
teils dem Deutschen Schuivereine, teils dem Unterstützungs­
fond der Waidhofner Fachschule zu. Deutscharische Volks­
genossen, Männer und Frauen, erscheint recht zahlreich.

S tefanshart. ( L eh r e r e r nennun  g.) Die nieder­
österreichische Landeslehrerernennungskommtssion in Wien 
hat den Volksschullehrer I. Kl. und provisorischen Leiter 
der hiesigen zweiklasstgen Volksschule, Herrn Richard 
S ch m i d, zum Oberlehrer an der hiesigen Volksschule 
ernannt.

KunstberichL.
Notgeldansgabs. Wie aus der amtlichen Kund­

machung des Stadtrates Waidhofen a. d. 9)bbs, welche 
an der Spitze dieser Nummer veröffentlicht wurde, ersicht­
lich ist, hat die Ausgabe des Notgeldes bereits statt­
gefunden. Die Ausführung durch die heimische Druckerei 
ist vorzüglich gelungen und macht diesem Unternehmen 
und seiner Leistungsfähigkeit alle Ehre.

Politische Rundschau.
D er Ausverkauf Deutschösterreichs.

Wie verlautet, hat die Großhandlungssirma S c h ö l l e t  
einen Großteil ihrer österreichischen Fabriken, darunter 
das Ter n i t ze r  Wer k ,  an amerikanische Kapitalisten 
verkauft. Auch die Werke der Firma V l e c k ma n n  in 
Mü r z z u s c h l a g  sollen an Amerikaner verkauft worden 
sein. Ferner schweben Verkaufsverhandlungen zwischen 
der Aktiengesellschaft B r e v i l l i e r  L Komp.  und A. 
U r b a n s  S ö h n e  und einer amerikanischen Gruppe.

Verschleppung Deutscher durch Agenten der Frem ­
denlegion.

Der Berliner Abend" erzählt, daß die Werbetätigkeit 
französischer Agenten für die Fremdenlegion im unbesetzten 
Deutschland sich auf das ganze Reich erstreckt. Jetzt wird 
ein Fall bekannt, bei dem Berliner Bürger den franzö­
sischen Werbern in die Hände gefallen sind. Einer der 
Verschleppten, der wieder in die Heimat zurückkehren 
konnte, erzählte darüber:

„Eines Tages, es war gegen Ende Jänner, ging ich 
mit einem Freund,,-bet gleich mir arbeitslos war, durch 
die Passage Unter de» Linden, als ein gutgekleideter 
Herr auf uns zutrat und uns zu einem Glas Bier einlud. 
W ir folgten der Einladung und kamen im Laufe des 
Gespräches auch auf unsere Arbeitslosigkeit zu sprechen. 
Darauf schlug uns der Fremde vor, uns doch für den 
Wiederaufbau im besetzten Gebiet anwerben zu lassen. 
Für mich stellte er eine Verwendung als Kontorist in 
einem Bureau in Aussicht. Da wir uns nicht sogleich 
entschließen konnten, wurde eine zweite Zusammenkunft 
am nächsten Tag verabredet und wir wurden auch handels­
einig. 600 Mark Gehalt und freie Verpflegung sollten 
wir erhalten. Alles Nähere wäre in Frankfurt a. M . zu 
erfahren. Am nächsten Tage geleitete uns der Fremde 
zum Anhalter Bahnhof. Ein verschlossener Briefumschlag 
und ein Erkennungszeichen sollten uns in Frankfurt den 
weiteren Weg weisen. Dort wurden wir von einem 
Deutschen empfangen und in das betreffende Haus geführt. 
Im  Erdgeschoß dieses Hauses ist das Komitee für den 
Wiederaufbau untergebracht. Deutsche Beamte und ein 
großes Plakat „Hütet Euch vor der Fremdenlegion" 
mußten uns jeden irgendwie aufsteigenden Verdacht 
nehmen. Man führte uns jedoch in ein im ersten Stock 
gelegenes französisches Bureau, wo man uns einen Einreise­
erlaubnisschein in das besetzte Gebiet ausstellte. Alle Fragen 
nach unserer näheren Bestimmung wurden ausweichend 
beantwortet. Erst in Höchst lüfteten die Franzosen endlich 
ihre Maske. Dom Verlassen des Zuger in Höchst an 
wurden wir als Gefangene behandelt. Von zwei schwarzen 
Wachmannschaften begleitet, kamen wir in eine zur Kaserne 
umgebaute Fabrik. Ohne genügende Verpflegung mußten 
wir uns trotz lebhaften Protestes bei den schwarzen Franzosen 
einquartieren lassen, wo man sich an einigen von uns 
verging. Am Tage daraus eröffnete uns ein französischer 
Offizier, wir gehörten jetzt zur Fremdenlegion. Wer prote­
stierten, aber alle Proteste und Beschwerden nutzten nichts. 
W ir kamen nicht mehr aus dem Bereich der französischen 
Bajonette heraus. Am Tage vor unserer Abreise, die über 
Marseille nach Algier gehen sollte, gelang er mir, mit 
drei Kameraden die Wachsamkeit der Araber zu täuschen 
und nach abenteuerlichen Zwischenfällen das unbesetzte 
Deutschland wieder zu erreichen."

Die Zeitschrift „Uebersee" bemerkt hiezu:
So schaut die Verwendung beim „Wiederaufbau" tat­

sächlich aus. Darum haben wir die Verschleppung von 
österreichischen Arbeitern nach Frankreich in zahlreichen 
Artikeln so heftig bekämpft. Leider sind wir in Wien 
in diesem Kampfe allein geblieben. Die Prooinzpresse 
hat unseren Kampf wacker unterstützt.

Eingesendet.
(jjftr Form und Inhalt ist die Schristleitunz nicht otrantvoertlich.)

Anläßlich der bevorstehenden Einführung der Kranken­
kassen für die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter 
erklären die unterzeichneten Aerzte des politischen Bezirkes 
Amstetten und Waidhosen a. d. Hbbs, daß sie gegen eine 
Krankenversicherung dieser Berusszweige prinzipiell nichts 
einzuwenden haben, zur Mitarbeit jederzeit bereit sind, 
sich aber in ein fixes Vertragsverhältnis (mit Pauscha­
lierung usw.) nicht einlassen werden.
Dr. Hans Litschmann, Amstetten. — Dr. Karl Schickl- 
berger, Amstetten. — Dr. Heinrich Zemsky, Amstetten. — 
Dr. Franz Wiesner, Amstetten. — Dr. Fritz Tautwitz, 
Amstetten. — Dr. Hinterhuber, Amstetten. — Dr. Franz 
Alteneber, Viehdorf. — Dr. Viktor Ludwig, Ardagger.
— Dr. Karl Pauset, Wallsee. — Dr. Franz Ohrwalder, 
Euratsfeld. — Dr. Georg Bröll, Ulmerfcld. — Dr. Anton 
Effenberger, Waidhofen a. d. 9)bbs. — Dr. Joses 
Alteneder, Waidhofen a. d. 9)bbs. — Dr. Hermann 
Kemmetmüiler, Waidhofen a. d. 9)bbs. — Dr. Eugen 
Matura, Hilm. — Dr. Otto Mayrhofer, Zell a. d. 2).
— Dr. Ernst Meyer, Pbbsitz. — Dr. Bruno Baumann, 
Höllenstein. — Dr. Karl Schwaiger, Haag. — Dr. Leo 
Girjicek, St. Valentin. — Dr. Eduard Menne, Beham- 
berg. — Dr. Ernst Friedinger, Strengberg. — Dr. Franz

OKart, Wolssbach. — Dr. Robert Walchshofer, Aschbach. 
— Dr. Karl Wittwar, St. Peter i. d. Au. — Doktor 
Leopold Berger, Seitenstetten. — Dr. Adalbert Drcchle«, 

Seitensletten.

Briefkasten der Schristleitung.
„E i«  deutscher Leser". Ihre Kritik zeugt nicht gerade 

von deutschem Geist. Ein deutscher Mann braucht noch 
lange nicht ein Zelot zu sein und verbirgt sich auch nicht 
hinter dem Schilde der Anonymität. M it derart über­
spannten Ansichten wird die deutsche Sach« nur lächerlich 
gemacht.
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*  . .  gegendieLeldenderAthmungsorgansi 
des M a g e rS  o d e rB la s e  ärztlich bestens empmhto,

Niederlagen iu r  W aidhofen und Umgebung bei den H erren  Moritz P aa l, 
Apotheke und Viktor Pospischill, K aufm ann, fü r  Göstling bei F ran  Veronika 
W agner, Sodaw asser-E rzeugerin , fü r  A m stetton und Umgebung bei K erre 

A nton Frim m el, K aufm ann in  A m stetten.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und Musikalieu aller Art, 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bänd« enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich <L S t e i gend,  Buch- und Musikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhofen a. b. Pbbs.

«W livssen! Bezieht Das streiM M eniiM e  
„ÄllSeutsche Tagblatt!"
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Besitzveränderungen.
Woche vom 1. M ärz  bis 7. M ärz  1920.

Bezeichnung der Realität Dorbesitzer Erwerber R»ch1«gesch«ft Peei» »b» 
Wert K

Halblehen Nr. 4 zu Wallmers- 
botf, Gemeinde Kröllendorf Johann Kollermann

Franz und Marie 
Hofschweiger Uebergabe 7.560 —

Berghaus Nr. 22, Rotte Wenten 
Höllenstein

Dominik und Aurelia 
Habersellner

9)bbstaler Steinkohlen­
werke de Majo, Betrieb 

Gemeinde Wien
Kauf 20.000 —

Haus Nr. 77 in St. Georgen 
a. d. Klaus

Johann und Marie 
Wenko

Engelbert und Marie 
Micheltisch Uebergabe 6 .0 0 0 -
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